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Ar. 403. 


Die Sozialdemokratie in Amerika. 

Die Verbindungsfäden, welche die amerikaniſche Sozialdemo⸗ 
kratie in neueſter Zeit mit Erfolg nach dem europäiſchen Konti⸗ 
nente und nach Großbritannien hinüberſpinnt, lenken die öffent⸗ 
liche Aufmerkſamkeit in erhöhtem Maße nach jenſeits des Ozeans 
und regen die Frage an nach Umfang, Organiſation, nach den 
Machtmitteln und Zielen der Bewegung in den Vereinigten 
Staaten. Die Wortführer der Partei behaupten, Hunderttauſende 
von Anhängern in den Vereinigten Staaten zu zählen, ſo z. B. 
die „Knights of Labor Liga“ mit 200 000 Mitgliedern. Dieſe 
ſtattliche Ziffer hat ohne Zweifel die ſozialdemokratiſchen Mitglie⸗ 
der des deutſchen Reichstages veranlaßt, einen Aufruf um Bei⸗ 
träge zur Wahlagitation an die amerikaniſchen Geſinnungsgenoſſen 
zu richten, welchen Appell an den Klingelbeutel die „Newyorker 
Volkszeitung“, das anerkannte Organ der Partei, zur öffentlichen 
Kenntniß bringt. In Newyork ſelbſt hat die von Tag zu Tag 
wachſende Bedeutung des ſozialiſtiſchen Vereinsweſens den nach 
ſenſationell bedeutungsvollem Tagesſtoff ſtets auf der Suche be: 
findlichen Newyorker „Herald“ veranlaßt, mitten ins feindliche 
Lager, nämlich in die Redaktion des oben erwähnten Partei⸗ 
organs, einen Boten zu entſenden, um ſich dort über das Weſen 
der amerikaniſchen Sozialdemokratie ſowohl, als auch der Anar⸗ 
chiſtenpartei, Kundſchaft zu holen. Die erbetene Information 
wurde dem Abgeſandten ſeitens eines der Parteiführer zu Theil. 
Obwohl nun eigentlich wenig Neues aus dem Ergebniß des 
Zwiegeſprächs erhellt, ſo mögen doch die Grundzüge des Programms 
zur Vervollſtändigung des Bildes, das man ſich von dem Streben 
der ſofialdemokratiſchen Parteien dies⸗ und jenſeits des Ozeans 
zu machen hat, Einiges beitragen. 

Als Zweck der Bewegung gilt der Umſturz der jetzigen Pro⸗ 
duktionsmethode, weil dieſelbe das Volk in „hoffnungsloſe Knecht⸗ 
ſchaft“ bringe und durch die „Lohnſklaverei“ die Mittelklaſſen 
zerftört werden, während aller Reichthum ſich in den Händen 
von Wenigen anhäufe, die damit „das Staatsleben zu beherrſchen 
wiſſen“, und zwar in einer Republik eben ſo gut, wie in einer 
Monarchie. Die ländlichen Arbeiter und ſelbſtändigen Handwerker 
ſeien nicht beſſer daran, als die Induſtriearbeiter; ebenſo ſchlimm 
ſtehe es mit den kleinen Farmern den Großgrundbeſitzern und 
Groß⸗Viehzüchtern gegenüber. Hoffnungslos zu lebenslänglicher 
Sklaverei verurtheilt ſei auch das Proletariat der Intelligenz, die 
kleinen Beamten und die Kommis. Vier Fünftel der Geſellſchaft 
bringen nach Anſicht der Sozialdemokraten das Leben hin im 
Kampfe mit der Noth und erreichen nur die halbe Lebensdauer 
der Wohlhabenden. Die Kluft zwiſchen dieſer leidenden Maſſe 
und der Handvoll immer reicher werdenden Monopoliſten er⸗ 
weiterte ſich von Jahr zu Jahr. Den Einwurf, es ſei dies der 
natürliche Lauf der Dinge und als eine vielleicht beklagenswerthe 
aber unabwendbare Nothwendigkeit hinzunehmen, verſuchte der 
Befragte mit der Behauptung zu widerlegen: an alledem trügen 
die ſchlechten Inſtitutionen die Schuld, indem ſie dem Drucke 
der freien Konkurrenz auf dem Arbeitsmarkte nicht ſteuern und 
nicht verhindern, daß billige Arbeitskräfte behufs Herunterdrücken 
der Löhne nach Amerika importirt würden. Der Einwand, daß 
die meiften reichen Leute in Amerika gerade aus dem Arbeiter⸗ 
ſtande hervorgegangen wären und dieſelbe Möglichkeit auch heut 
noch Jedermann offen ſtände, auch thatſächlich täglich zur Wirt: 
lichkeit werde, fand den ſozialdemokratiſchen Gegenbeweis der 
Hauptſache nach in der Behauptung, es könnten ſich kaum fünf 
Prozent der Bevölkerung der Union über die elendeſte Lebens⸗ 
unterhalts⸗Stufe erheben. Auf gelernte Induſtriearbeiter im 
Staate Newyork komme 8 Dollars wöchentlicher Lohn per Kopf; 
auf Handarbeiter von geringerer Geſchicklichkeit noch weniger, 
und es ſei lediglich der Feſtigkeit der „Trade Unions“, der 
amerikaniſchen Gewerkvereine, zu danken, daß auch nur jo viel 
wenigſtens bezahlt werde, oder 1880 bezahlt wurde. 

Ueber Organiſation und Ziele der Partei ließ ſich Folgendes 
ermitteln. Die ſozialdemokratiſche Partei Amerikas iſt kein 
Geheimbund. Ihr Urſprung datirt von 1872, als der Sitz des 
Generalraths der Internationalen nach Newyork verlegt wurde. 
Bolte, Bertrand und Speyer vertraten das deutſche Element im 
Generalrath. Neuorganiſationen der Partei durch entſprechende 
Verſammlungen fanden ſtatt 1874 in Philadelphia, 1876 in 
Pittsburg, 1877 in Newark, 1879 in Alleghany City, 1881 in 
Newyork und 1883 in Baltimore. Der jetzige Name „Sozia⸗ 
liſtiſche Arbeits⸗Partei“ wurde in Newark adoptirt. Das 
„Kooperativſyſtem und die gerechte Vertheilung der Exiſtenzmittel“ 
wird als Ziel bezeichnet. Land, Produktions⸗ und Transportmittel 
ſollen Voſkseigenthum werden. Als vorläufige Forderungen, welche 
zur Propaganda und Bekämpfung dringender Nothſtände dienen 
ollen, fielt die Partei auf: das Achtſtundenarbeitsgeſetz; das 
Kooperationsrecht mittels Kongreßakte aller Handwerks und 
Arbeiter Organiſationen; die Errichtung von Arbeitsſtatiſtik⸗ 
Bureaus ; Geſetze über Haftbarkeit der Arbeitgeber; Verbot der 
Sträflings⸗Kontrakt⸗Arbeit; Einführung von Gruben: und Fabrik⸗ 
Inſpektoren u. |. w. In der Politik: Einführung des Referen⸗ 
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dums und der Volksabſtimmung über die Geſetze; Abſchaffung 
der Präſidentſchaft und des Senats; Errichtung eines dem Re⸗ 
präſentantenhaus verantwortlichen und vom Volke erwählten 
Bundesraths. Das Exekutiv⸗Komite der Partei hat ſeinen Sitz 
in Newyork und leitet die Bewegung im ganzen Lande. Sek⸗ 
tionen beftehen in einer größeren Zahl von Städten. Die Zahl 
der eingeſchriebenen Mitglieder iſt nicht mehr als 10 000; 
aber wo es Demonſtrationen gilt, ſchließen ſich überall 
Maſſen an. 

Den Trade⸗Unions ſtellt ſich die Sozialdemokratie ebenſo 
wie allen anderen Arbeiter⸗Organiſationen, freundlich gegenüber, 
zumal da in den amerikaniſchen Trade Unions nach Anſicht der 
Parteiführer das ſozialdemokratiſche Element eine ſehr bedeutende 
Vertretung findet. Mit der Anarchiſtenpartei indeſſen hat die 
Sozialdemokratie angeblich keine Gemeinſchaft; nur inſofern, als 
erſtere in ihrem Programm gemeinſame Berührungspunkte mit 
der Sozialdemokratie zeigt, findet ſie deren Sympathien. Es 
folgt hieraus offenbar, daß die Praxis eine weit deutlichere In⸗ 
tereſſengemeinſchaft zeigen muß, als dies die Theorie aus Rück⸗ 
ſichten der Klugheit eingeſtehen darf. — Eine beſondere Organiſa⸗ 
tion der amerikaniſchen Anarchiſten ſtellt „die ſchwarze Hand“ 
dar, ein in Nachahmung der gleichnamigen anarchiſtiſchen Ver⸗ 
bindung in Spanien von einer Anzahl amerikaniſcher Anarchiſten 
gegründeter Bund. Seine Loſung iſt der Terrorismus in der 
blutigſten Geſtalt. Der Bund, der etwa aus 200 Mitgliedern 
beſteht, zerfällt in zwei kleinere Abtheilungen, in deren einer, 
und zwar der zahlreicheren, Johann Moſt, die Führung hat. 
Was die Zukunftspläne der Anarchiſten anlangt, ſo ſollen dieſel⸗ 
ben die Bemühung, die amerikaniſchen Arbeiter für ihre Ideen 
zu begeiſtern, vorläufig aufgegeben haben und find zunächſt nur 
beſtrebt, von Amerika aus die Arbeiter in Europa, namentlich 
die öſterreichiſchen, zu Gewaltthaten aufzureizen. Thatſächlich 
liefert dieſer Beſchluß den Beweis, daß die Anarchiſtenpartei ſich 
auf amerikaniſchem Boden als fremde, künſtlich gepflegte Pflanze 
fühlt und ebendieſe Annahme hat nach dem Geſammteindruck, den 
die neueſten Enthüllungen der amerikaniſchen Preſſe hinterlaſſen, 
auch in Bezug auf die ſozialdemokratiſche Bewegung mehr oder 
minder ihre Berechtigung. 
rr 


Deutſchland. 


L. C. Berlin, 10. Juni. Nachdem die national⸗ 
liberalen Mitglieder der Kommiſſton für das Unfall 
verſicherungsgeſetz bei der Schlußabſtimmung über die 
Beſchlüſſe derſelben ihre Stimmen für die Umgeſtaltung auf 
Grund des konſervativ⸗klerikalen Kompromiſſes abgegeben hatten, 
wurde in der Preſſe beſonders Gewicht darauf gelegt, daß der 
Abg. Marquardſen im Namen ſeiner Fraktionsgenoſſen in der 
Kommiſſton die Erklärung abgegeben habe, daß die Partei ihre 
Wünſche für das Plenum keineswegs aufgegeben habe. Die 
nationalliberale Partei, ſo wurde behauptet, ſtehe den Kom⸗ 
miſſionsbeſchlüſſen völlig frei gegenüber. Welchen Gebrauch die 
Partei von dieſer „Freiheit“ machen wird, läßt ſich aus einem 
Artikel der „Köln. Ztg.“, den auch das Parteiorgan im Weſent⸗ 
lichen übernimmt, mit hinlänglicher Deutlichkeit erkennen. Nach 
Aufzählung der für die Nationalliberalen anflößigen Beſchlüſſe 
ſagt die „Köln. Zig.“: „Demnach aber ſind alle die betreffenden 
Streitpunkte unſeres Bedünkens nicht der Art, daß durch den 
Ausfall der nahen Plenar⸗Entſcheidungen das Geſetz vielleicht 
doch noch unannehmbar gemacht werden könnte.“ Mit anderen 
Worten: die Nationalliberalen ſollen für das Geſetz ſtimmen, 
wenn auch keiner der Beſchlüſſe, die ſie bis zur zweiten Leſung 
fo entſchieden bekämpft haben, beſeitigt wird. Die konſervativ⸗ 
klerikale Majorität hat alſo gar keine Veranlaſſung, die Abände⸗ 
rungsanträge der Nationalliberalen zu berückſichtigen, da dieſelben 
unter keinen Umſtänden gegen das Geſetz ſtimmen. Begreiflicher 
Weiſe hat die „Köln. Zig.“ den dringenden Wunſch, „daß die 
Reichsregierung ferner keinen Zweifel daran geſtatte, daß ſie das 
Entgegenkommen der Nationalliberalen zu 
würdigen wiſſe und zu einem ferneren Zuſammengehen mit ihnen 
geneigt ſei.“ Unter der Vorausſetzung, daß die Nationalliberalen 
in jedem einzelnen Falle für das Gegentheil deſſen ſtimmen, was 
ſie bisher als ihre Ueberzeugung vertreten haben, wird die Re⸗ 
gierung zu einem ferneren Zuſammengehen mit ihnen geneigt 
ſein. „Das parlamentfeindliche, hinterhaltige Spiel (der Regie⸗ 
rung), ſchreibt die „Köln. Ztg.“, immer abwechſelnd die eine 
„Mehrheit“ gegen die andere auszuſpielen, um ſchließlich die 
ganze Volksvertretung zu „zerreiben“, konnte ſeiner Natur nach 
nur ſehr kurze Zeit gelingen und mußte ſchließlich ebenſo in 
offenbarer Nichtigkeit endigen, wie es ja von Hauſe aus un⸗ 
deutſch, bar an Wahrheit und fittlich hohl und gedankenlos iſt.“ 
Das iſt ſehr ſchön geſagt, aber wenn die nationalliberale Partei 
auch weiterhin mit den Konſervativen und dem Zentrum zuſam⸗ 
men für die Regierungsvorlagen ſtimmt, ſo hört ja das „un⸗ 
deutſche“ Spiel von ſelbſt auf. 

— Erſt ſeit geſtern liegt, wie das „Deutſche Tagebl.“ aus 
beſter Quelle erfahren haben will, der Antrag betr. die Reak⸗ 
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virung des Staatsrat hes im Kabinet Seiner 
Majeſtät. Alle Nachrichten, welche die Genehmigung des Kaiſers 
bereits in voriger Woche als vollzogen hinſtellten, ſeien demnach 
falſch. Zum Staatsſekretär des Staatsraths ſei der Unterſtaats⸗ 
ſekretär Herr v. Möller befignirt. 

— Den „Berliner Politiſchen Nachrichten“ zufolge ordneten 
die Miniſter des Handels, der Arbeiten und der Landwirthſchaft 
zur Berathung wichtiger gewerblicher Angelegenheiten des Bezirkes 
die Abhaltung von Konferenzen der Regierungs⸗ 
präſidenten mit Vertretern der Land wirthſchaft, 
des Handwerks, der Induſtrie und des Handels 
an. Die Konferenzen ſollen nach Bedarf in der Regel viertel⸗ 
jährlich ſtattfinden. Die Mitglieder der Konferen en werden aus 
den Innungsverbänden, den Handelskammern, ſowie aus anderen, 
durch die Miniſter zu bezeichnenden Korporationen auf drei Jahre 
gewählt, einzelne Perſonen können von dieſen auch direkt berufen 
werden. 

— Die dem Bundesrathe vorliegende Zuckerſteuer⸗ 
Vorlage ſchlägt bekanntlich vor, die neuen geſetzlichen Be⸗ 
flimmungen erſt am 1. Auguſt 1885 in Kraft treten zu lafler, 
In der Begründung ber Vorlage wird dieſer Vorſchlag folgender⸗ 
maßen erläutert: 

Ohne erhebliche Schädigung der Rübenzucker⸗Induſtrie und Land⸗ 
wirthſchaft erſcheint es nicht möglich, die Steuererhöhung ſchon für 
die Kampagne 1884/85 ins Leben treten zu laſſen. Die Zuckerpreiſe 
find zur Zeit überaus tief geſunken. Ein Doppelzentner Rohzucker 
von 96 Proz. Polariſation wurde in Magdeburg im März 1883 mit 
60 M. bis 63.60 M., im März 1884 mit 50,60 M. bis 53.60 M. 
notirt. Nach den neueſten Marktzerichlen iſt der gleiche Zucker ſogar 
nur mit 47,20 M. bis 48 M. bezahlt worden. Es lagern große 
Quantitäten Zucker im Inlande unverkäuflich. Nach der Schätzung in 
den Licht'ſchen Monatsberichten betrugen die in Deutſchland lagernden 
Voxräthe an Zucker Ende März d. J. 1,375,000 Doppelzentner, 
während zu demſelben Zeitpunkte vorhanden waren: im Jahre 
1883 878. Doppelzentner, im Jahre 1832 453,100 Dopoel⸗ 
zentner, im Jahre 1881 416,200 Doppelzentnex. Die obigen Preiſe decken 
für manche Fabriken nicht mehr die Produktionskoſten. Eine erhebliche 
Beſſerung iſt in Bälde nicht zu erwarten. Ferner kommt in Betracht, 
daß jetzt die auf den Bau und die Lieferung von Kaufrüben bezüglichen 
Geſchäfte für die nächſte Kampagne unter Zugrundelegung der gegen⸗ 
wärtigen Steuerſätze bereits abgeſchloſſen ſind. Hiernach kann ohne 
Preisgebung der hochwichtigſten wirthſchaftlichen Intereſſen der Ter⸗ 
min zur Einfüprung der Steuererhöhung vor dem 1. Auguſt 1885 
nicht in Ausſicht genommen werden. Dementſprechend iſt der Geſetz⸗ 
entwurf aufgeſtellt worden. Schon jetzt aber den geſetzlichen Abſchluß 
berbeizuführen. empfteblt ſich dringend um deswillen, weil es für die 
Rübeninduſtrie und Landwirthſchaft vom größten Werth iſt, baldigſt 
über die künftige Geſtaltung der Steuerverhältniſſe Gewißheit zu er⸗ 
langen. Eine A in dieſer Beziehung iſt namentlich auch mit 
Rückſicht auf die zur Zeit zablreich in der Vorbereitung befindlichen 
Unternehmungen der Errichtung neuer Rübenzucker Fabriken ſehr zu 
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— Der Unterrichtsminiſter 
Penſionsnovelle vom 31. März 1882 auf die Lehrer 
und Beamten an allen höheren Lehranſtalten erklärt und dabei 
folgende bemerkenswerthe Grundſätze ausgeſprochen: Das er⸗ 
wähnte Geſetz findet nach ſeinen Beſtimmungen auf jene Per⸗ 
ſonen Anwendung, ohne daß es darauf ankommt, ob die ſtädtiſchen 
Behörden daſſelbe angenommen haben oder nicht. Ferner kann 
nach dem mehrerwähnten neuen Gelege die unfreiwillige Ver⸗ 


ſetzung eines über 65 Jahre alten Beamten in den Ruheſtand | 


nur nach Anhörung des Betheiligten erfolgen auf Grund ber 
Erklärung der unmittelbar vorgeſetzten Amtsbehörde, daß fie den 
betreffenden Beamten nach pflichtmäßigem Ermeſſen für unfähig 
Hält, feine Amtepflichten ferner zu erfüllen. Nur bei Beamten, 
welche das 65. Lebensjahr überſchritten haben und die Pens 
ſionirung nachſuchen, bedarf es dieſer Erklärung der vor⸗ 
gelegten Amts behörde nicht mehr. Mit Ausnahme der richter⸗ 
lichen Beamten, für welche beſondere Beſtimmungen gelten, ſteht 
— abgeſehen von etwanigen Verabredungen — keinem Beamten 
ein Rechtsanſpruch auf Gehaltserhöhung zu. Den Zeitpunkt für 
die Penſionitung eines Lehrers zu beſtimmen, ſteht nicht dem 
Patron, dem Magiſtrate, ſondern dem Unterrichts miniſter zu. 

— Betreffs der Einführung von Papier ⸗Normal⸗ 
formaten iſt unterm 31. Mai vom Reichskanzler folgender 
Erlaß an den Vorſtand des Vereins deutſcher Papierfabrikanten 
zu Seen 15 11 4 55 Lachendorf gerichtet worden: 

„Die von dem Vorſtan e i i 
an den Bundesrath gerichtete San vo 8, Certende v. F. ler 


die Einführung von Papier⸗Normalformaten, 


in be ih vor⸗ 
gelegt worden. Derſelbe bat darauf in ſeiner ihn 28.5 N. 
beſchloſſen, die Eingabe dem Reichskanzler mit dem Erſuchen zu über⸗ 
weiſen: zu erwägen, ob nicht die Reichsbebörden anzuweiſen ſeien in 
Zukunft für ihren Papierbedarf, ſoweit die Intereſſen des Dienstes es 
4 ſich der auf der Generalverſammlung des Vereins deut cher 
apierfabrikanten zu München am 13. Juni 1883 feſtgeſt 
Normalformate zu bedienen und für den Fall des Erlaſſes einer 
ſolchen Anweiſung den Bundesregierungen eine gleiche Anweiſung an 
die Bundesbehörden anheimzugeben. Sa bin geneigt, die Neichbe 
bebörden zu veranlaffen, das fie für ihren Papierbedarf ſich der oben 
bezeichneten Normalformate bedienen, und ſtelle dem Vorſtande 
ergebenſt anbeim, mir zu dem Zweck die Kartons zur Veranſchaulichung 
= ae in 120 Exemplaren zugehen zu laſſen. Der Reichskanzler. 


ertretung: gez. Eck. 
Das „Deutſche Tagebl.“ bringt einen Bericht über eine 


Audienz von Zünftlern beim Fürſten Bismarck, welche erkennen 
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läßt, daß der Kanzler eifrig beſtrebt iſt, auch den Hanbwerker⸗ 
ſtand für die kommenden Wahlen in Bewegung zu ſetzen. Der 


Bericht lautet: 
Geſtern, Montag, hatte ein Komite, beſtehend aus den Herren Köhn, 
1. Obermeiſter der Berliner Schubmacherinnung, L. Schumann, Borfigen® 
den des deutſchen Schuhmacherinnungsbundes, Lütke⸗Berlin, Eſſer⸗Berlin. 
Obermeiſter Brüggemann⸗Krefeld, Krieger⸗Chemnitz, Lüder ⸗ Magdeburg 
und Goldrig⸗Neuſtadt a. S. Mitglied des Volkswirthſchaftsrathes, die 
Ebre des Empfanges durch den Fürſſen Reichskanzler. Der Empfang 
war ein äußerſt liebenswürdiger. Obermeiſter Köhn überreichte dem 
rſten eine Feſtſchrift, die Geſchichte des Schuhmachergewerks von 
lin in der Zeit von 1284 bis 1884, und dankte ihm ſodann für das 


- fürforgliche Intereſſe, welches er den deutſchen Handwerkerbeſtrebungen 


zuwende. Herr Köhn betonte die Nothwendigkeit einer Aenderung der 
41 und 100e. der G.⸗O. In ähnlichem Sinne äußerte ſich der Vor⸗ 
dende des Schuhmacher ⸗Innungsbundes, Herr Schumann Dieſer 
wies u. A. auf den Mangel einer Fürſorge im Unfallverſicherungs⸗ 
geſetz für diejenigen ſelbſtändigen Handwerksmeiſter hin, welche gezwun⸗ 
or find, für Groſſiſten oder jogenannte Fabrikanten zu arbeiten. Fürft 
ismarck ging in feiner Erwiederung auf die Entwickelung der Arbeiter» 
verfiherung näber ein und bedauerte, das Geſetz augenblicklich nicht 
haben weiter ausdehnen zu können, verficherte indeſſen, daß es das 
unverrückbar ins Auge gefaßte Ziel der Regierung des Kuſſers jei, 
allen Klaſſen der Handwerker und Arbeiter zu ihrem Rechte nach 
Billigkeit zu verhelfen. Der Kanzler beklagte ſich über die verſtändniß⸗ 
loſe oder Übelwollende Preſſe, welche die verſchiedenen Volksklaſſen 
egeneinander ausſpiele und aufreize. Obermeiſter Brüggemann meinte 
auf, daß, wenn Zwangskaſſen in der Arbeiterverſicherung möglich 
wären, auch Zwangsinnungen zu ermöglichen ſein müßten, während 
Obermeiſter Krieger die Nothwendigkeit von Invalidenkaſſen für Hand» 
werksmeiſter hervorhob. Fürſt Bismarck verhieß eine eingehende Prü⸗ 
fung der geſtellten Forderungen, rügte aber dann auch den Mangel 
an Norpsgeiſ. der im Handwerk immer füblbarer werde. An den 
Schildern leſe man nicht: „Schubmachermeiſter“, „Tiſchlermeiſter“ 2c., 
ſondern „Schuh⸗ und Stieſelfabrik“, „Möbel⸗Magazin“ ꝛc. Herr Schub» 
mann bob im weiteren auf des Geſprächs hervor, daß bei Sub⸗ 
miſſionen doch Handwerksmeiſter bevorzugt werden und, wo nicht ge 
lernte Handwerker zugelaſſen würden, die abgelieferten Artikel doch von 
ſolchen vor der Abnahme geprüft werden ſollten. Anknüpfend an den 
Spruch des alten Schmiedemeiſters: „Landgraf werde bart“, rufe er 
dem Fürſten zu: „Kanzler werde hart. Der Kanzler von Eiſen genüge 
beute nicht mehr, wir brauchten einen von Stahl. Der Fürſt meinte 
demnächſt unter Hinweis auf die Ablehnung ſozialpolitiſcher Vorlagen. 
für welche die Reichsregierung bei der Volksvertretung noch immer 
nicht volles Verſtändniß gefunden habe, es wäre ſehr gut, wenn auch 
im Reichstage praktiſche Handwerksmeiſter ſäßen. Nach weiteren kurzen 
Wechſelreden entließ der Kanzler die Deputation in der huldvollſten 
Weiſe, indem er jedem Mitgliede die Hand drückte. Die Audienz hatte 
dreiviertel Stunden gedauert. 

— Eine für das Innungsweſen wichtige Entſcheidung 
hat der Liegnitzer Regierungsausſchuß in jeiner 
letzten Sitzung getroffen. Der Maurermeiſter R. in Glogau 
hat im November 1883 bei dem Vorſtande der Glogauer Bau⸗ 
handwerker⸗JInnung feine Aufnahme in die Innung nachgeſucht, 
dieſelbe iſt ihm aber verweigert, da ſeine Aufnahme von der 
vorherigen Ablegung der Meiſterprüfung abhängig gemacht 
werden müſſe. Der Abgewieſene wandte ſich beſchwerde⸗ 
führend an die Regierung und erſuchte um Entſcheidung der 
Frage, ob der Innung das Recht zuſtehe, ihm die Aufnahme 

verweigern. Im neuen Statute der Glogauer Janung 
fehle eine Beſtimmung, wie ſie in § 4 des maßgebenden 
Normalſtatuts enthalten ſei, daß nämlich die Ablegung einer 
Meiſterprüfung von denen nicht gefordert werden dürfe, welche 
zur Zeit des Erlaſſes des neuen Statuts das Gewerbe inner⸗ 
halb des Innungsbezirkes ſelbſtändig betreiben und ſich binnen 
einer gewiſſen Friſt zum Eintritt melden. Der Magiſtrat in 
Glogau, an den das Geſuch zur Entſcheidung abgegeben war, 
beſchied den R. abſchläglich, da das Normalftatut nicht maßge⸗ 
bend ſei und das Glogauer Innungsſtatut eine ſolche Ueber⸗ 
gangsbeſtimmung nicht enthalte. Auch eine erneuerte Beſchwerde 
änderte nichts. Die Regierung, von Neuem angerufen, gab nun 
die Sache auf Grund des Zuſtändigkeitsgeſetzes vom 26. Juli 
1876 an den Bezirksausſchuß, vor dem der Beſchwerdeführer 


Im Banne der Vergeltung. 
Roman von A. Gnevkow. 
(22. Fortſetzung.) 

Ihr gegenüber ſaß wie damals, als ſie den erſten Beſuch 
auf Werbenshöh machten, ihr Vater, aber jetzt war ſein Geſicht 
ſo bleich, daß es dem eines Todten glich; tiefe Falten lagen 
zwiſchen feinen Brauen und in ſeinen Augen flammte und 
flackerte es wie tauſend unruhige Lichter. Am Vormittag war 
in ſeiner gewohnten haſtigen, kindiſchen Manier, die den Stempel 
des Blödfinns an ſich trug, Peter nach Lebnitz gekommen und 
ohne Aufenthalt hinein in das Arbeitszimmer des Barons ge⸗ 
laufen. Was er dort erzählte von der Unterredung der Frau 
von Werben mit dem Lieutenant, die er belauſcht, und in der 
Max, nach einigen zaghaften Einwendungen und Bitten, ſich dem 


Willen der Mutter gefügt und Helene zu heirathen verſprochen, 


mußte Herr von Laſſen tief berührt haben; denn noch jetzt tobte 
der Sturm der Erregung in ihm und faſt verzweiflungsvoll ſtieß 
er hinaus: „Wenn al’ mein Arbeiten umſonſt, mein Ringen 
vergebens geweſen wäre, wenn heut die Verlobung des albernen 
Mädchens mit dem Erben von Werbenshöh ſtattfände, was dann, 
Irene, was dann?“ Und ſeine Hände griffen in die Luft, als 
wollten ſie dort ein Etwas faſſen, das Abwehr gegen dies 
Schreckbild zu leiſten vermöge, 

Ic mens Finger ſchlangen ſich ineinander, in dem ſchönen 
Geſicht dänmerte es leiſe auf, wie eine Ahnung, als könne es 
dennoch Frieden und Glück für ſie geben, und halblaut ſagte ſie: 
„Dann gehen wir fort, Papa, fort aus der traurigen Gegend 

„wo der Winter jo kalt, fo traurig iſt, zurück nach unſerm 
eben, ſonnigen Wien, in dem die Herzen geſunden müſſen, die 
hier krank find.” 

Der Baron lachte laut hinaus und griff mit faſt ſchmerzen⸗ 
dem Drucke nach der kleinen Hand der Tochter, die regungslos 
auf ihrem Schoße ruhte. „Weißt Du auch, was Du von mir 
verlangſt, was Du ſprichſt, was Du andeuteſt?“ fragte er rauh. 
„zurück nach Wien? Ebenſo gut kannſt Du ſagen — —“ er 
brach jäh ad und lehnte ſich mit tiefem Athemzuge in die Kiffen 
des Wagens zurück. „Nein, wenn es heut eine Verlobung giebt, 
bewieſen wir nur, daß wir ſchlechte Spieler geweſen, Du vor 


— 

feinen Antrag aufrecht erhielt, da er ſeit zehn Jahren ſelbſtändi⸗ 
ger Maurermeiſter ſei und ſich 1 Monate vor Inkrafttreten 
des neuen Statuts zur Aufnahme in die Innung gemeldet habe. 
Der Bezirksausſchuß entſchied, daß die Bauhandwerkerinnung zu 
Glogau nicht berechtigt ſei, die Aufnahme des Beſchwerdefüh⸗ 
rers von einer Meiſterprüfung abhängig zu machen und hob die 
Entſcheidung des Magiſtrats zu Glogau auf, verurtheilte über: 
dies die Innung zur Tragung der Koſten des Verfahrens. 

— Ueber das Projekt einer Zentral⸗Militär⸗ 
Kantinenanſtalt, welche von Köln aus gegründet werden 
fol, ſpricht ſich das „Münch. Frdbl.“ in folgender Weiſe aus: 

Nachdem der deutſche Offiziersverein die Verſorgung des Offiziers 
übernommen und in höheren und höchſten Kreiſen günſtige Aufnahme 
fand, meint der Proſpekt, es ſei eine „patriotiſche Pflicht“, auch des 
Soldaten zu gedenken. Zu dieſem Zwecke ſoll zu Köln eine Aktien⸗ 
geſellſchaft „Zentral⸗Militär⸗Kantinenanſtalt“ gegründet werden. „Die 
für das körperliche Wohlbefinden und die finanziellen Intereſſen der 
einzelnen Soldaten, wie für das Inſtandhalten der Montirungen und 
Ausrüſtungen unverkennbar höchſt wichtigen Kantinen bis zur Grenze 
des Möglichen zu heben, kann nur eine durchaus gediegene ſachkundige 
und vollſtändig zentralifirte Beſchaffung des ganzen Bedarfes der 
ſämmtlichen Kant men der deutſchen Armee berufen erſcheinen“, ſagt 
der Proſdekt. Das Aerar müßte zu dieſem Zwecke einen Theil ſeiner 
Sorge und Thätigkeit den Gründern überlaſſen, da das Inſtandbalten 
der Montirung und der Ausrüſtung auch ſetzt in Regie betrieben 
wird. Und erſt die „finanziellen Jatereſſen“ des Soldaten. Will die 
Kantinenanſtalt Lombardgeſchäfte mit dem Solde der Soldaten 
machen? Eine Exiſtenzberechtigung bat die Gründung nicht, die ſchließ⸗ 
lich nur darauf hinauslaufen kann, den Frauen der Unteroffiziere, die 
Bet die Berechtigung zum Kantinenbetrieb haben, die wenigen Pfennige 
Verdienſt zu nehmen und in Folge deſſen viele Unterofſtziere von 
weiterem Kapituliren abzuhalten Das Bedürfniß für die Gründung 
werden wobl nur die Gründer ſelbſt empfinden, welche vor Allem die 
Gehälter der Geſellſchaftsbeamten feſtſetzen. Die Direktoren, natürlich 
ein höherer Offizier und zwei Kaufleute, erhalten je 6090 M., die Ver⸗ 
tretung beim Offizierverein in Berlin, deren Nothwendigkeit nicht bes 
gründet wird, und der Subdirektor je 2000 M. die Reifeipefen find 
auf 12000 M. und die Bareaukoſten auf 2000 M. ſeſtgeſetzt. Die 
Geſammtkoſten find auf jäbrlich 65 000 M. normirt, als Bruttogewinn 
rechnen ſich die Gründer 135 000 M. heraus, fo daß fie von fetten 
Tantiemen und Dividenden träumen. 

— Die Kommiſſare des bremiſchen Senats ſind wieder in 
Berlin angekommen, um über den Zollanſchluß Bremens 
weiter zu unterhandeln. Wie ſich die „Weſer⸗Zig.“ (im Gegen: 
ſatz zu den Mittheilungen anderer Blätter) von Berlin ſchreiben 
läßt, wäre der Widerſtand, welchen die Vertreter des preußiſchen 
Miniſteriums gegen die Freihafenſtellung Bremens erheben, bis 
jitzt nicht erſchüttert. Dann heißt es weiter: 

„Und doch ſcheint es ſelbſt vom Standpunkte der Steuerkontrolle 
aus unzweifelhaft zu ſein, daß die Ueberwachung einer ſo großen Zahl 
von Privatlägern ungleich beſchwerlicher ſein würde, als die Ueber⸗ 
wachung des Freihafens, und daß die Gefahr einer Zollbintergehung 
im anderen Falle größer fein würde. Die Hauptſache aber iſt, daß die 
Beſchränkung des Handels und der Induſtrie auf die Privatläger mit 
den bremiſchen Intereſſen durchaus unvereinbar iſt. Falls man preu⸗ 
ßiſcherſeits auch fernerhin an der Ablehnung des Freihafens Bremens 
feſthalten ſollte, ſieht man bier den Verlauf der ganzen Verhandlungen 
als in Dunkel gehüllt an. Der Reichskanzler hat ſich, wie behauptet 
wird, dahin geäußert, daß das Reich als ſolches ein Intereſſe an dem 
Eintritt Bremens in das Zollgebiet nicht babe.“ 

— Der achte nordweſtdeutſche Proteſtantentag in 
Kiel, welcher in der Pfingſtwoche in der Hauptſtadt Schleswig⸗ 
Holſteins unter zahlreicher Betheiligung der Gemeinden aus Stadt 
und Land abgehalten worden iſt, bezeichnet einen bedeutſamen Fort⸗ 
ſchritt der Sache des freiſinnigen Proteſtantismus, wie er im allge⸗ 
meinen deutſchen Proteitantenverein und deſſen Zweigverbänden orga⸗ 
niſirt if. Der liberal⸗lirchliche Verein in Schleswig⸗Holſtein, welcher 
in dieſer Propinz die ſeit der Abſetzung des Pfarrers Lühr bedrohte 
kirchliche Freiheit gegen die Angriffe der lutheriſchen Orthodoxie vers 
theidigt hat, faßte auf der e DR einſtimmig folgende 
1 „Der liberal ⸗ kirchliche Verein von Schleswig: Holſtein 
ſchließt ſich dem allgemeinen deutſchen Proteſtantenverein unter Bei⸗ 
bebaltung ſeines bisherigen Namens, als Vereinsgruppe an und ver⸗ 
ſtändigt ſich mit der Nordweſtdeutſchen Vereinsgruppe des Proteſtanten⸗ 
vereins über gemeinſame Unternehmungen zur Förderung der Vereins- 


allem, Irene, und es gilt, die Karten neu zu miſchen, damit 
aus der Verlobung keine Heirath wird,“ und als hätte der Ge⸗ 
danke ihn belebt, daß ihm noch Friſt zum Handeln blieb, glät⸗ 
tete ſich ſeine Stirn und klärten ſich die Augen zu freundlicher 
Gleichgiltigkeit. 

Mit dem Wagen aus Lebnitz zugleich rollte die Equipage 
aus Werbenshöh vor dem Landhauſe der Familie von Roſen⸗ 
berg vor, und Max ſah beim Herausſteigen noch die leichte Ge⸗ 
ſtalt, das bleiche Geſichtchen Irenens, die die Treppe hinanſtieg. 
Einen Moment hindurch ſtand er ſtarr, ſah es aus, als wolle 
er zu ihr hineilen, aber die Hand der Mutter, die ſich auf ſeinen 
Arm ſtützte, ihr energiſches: „Führe mich, mein Sohn!“ riſſen 
ihn aus ſeinem Sinnen und im Zimmer angekommen, begrüßte 
er mit flüchtigem Handkuß Helene, die ihm die ſchmalen weißen 
Finger entgegenſtreckte. 

Fräulein von Roſenberg war ſo ſtrahlend heiter, wie es 
nur eine glückliche Braut am Verlobungstage zu ſein pflegt; 
ihre Wangen deckte roſige Gluth, die blauen Augen ſtrahllen 
und leuchteten, um die ſchwellenden Lippen ſpielte ein fröhliches 
Lächeln und nur dem aufmerkſamſten Beobachter wäre es viel⸗ 
leicht nicht entgangen, daß ſich zuweilen leiſe Linien des Miß⸗ 
behagens zwiſchen den feingezeichneten Brauen bildeten, ein Zug 
von Unruhe durch das ſchöne Geſicht glitt und ihr Blick dann 
unter der Menge der Herren Max von Werben heraus ſuchte, 
um ihn an ihre Seite zu ziehen. 

Mehr denn je gewannen ihre Züge einen ſcharfen, faſt un⸗ 
angenehmen Ausdruck, als fi der junge Offizier von ihr fort 
wieder einmal Baron von Laſſen zugewandt hatte, deſſen Plau⸗ 
dereien er ein ſo aufmerkſames Ohr lieh, daß er keinen Blick 
mehr für ſeine Braut erübrigte und über dieſelbe hinfort nur 
angelegentlich nach einer Richtung ſtarrte, in der, wie Helene 
wohl wußte, Irene von Laſſen ihren Platz haben mußte. Aber 
es galt, der Welt kein Schauſpiel übler Laune zu geben, war 
fie ja doch ihres endlichen Sieges gewiß und beſaß noch ein 
Mittel, ein Mittel, deſſen fie mit faſt kindiſcher Freude gedachte, 
und das ihr ſicher helfen mußte, über Irene zu triumphiren, 
ſich für alle Unbill zu rächen, die ihr durch dieſe angethan wor⸗ 
den war. Deshalb wandte ſie ſich auch mit dem liebenswürdig⸗ 
Ren Lächeln zu den jungen Damen, mit denen fie zuſammen⸗ 
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bleib dieſen Beſchlüſſen it dem deutſchen Prote⸗ 
ſtantenverein eine neue Provinz gewonnen, deren 


} ! „ Gemeinden ſich von 
jeher durch die energiſche und zähe Vertheidigung der Grundrechte des 
politiſchen und kirchlichen Liberaſismus in Deutſchland ausgezeichnet 
gaben. — In der allgemeinen öffentlichen Verſammlung fanden die 
Referate des Domprediger Dr. Schramm ⸗Bremen und Pfar 
Diekmann⸗Weſſelburen über die Grenzen der Lehrfreibeit, wel 
ein ausführliches Programm der kirchlichen Lebr⸗Reform im Sinne 
Proteſtantenvereins aufftellten, in den weſentlichen Punkten die 
ſtimmung der Verſammlung, und Paſtor Klapp aus Hamburg ent 
wickelte die kirchenpolitiſchen Aufgaben des Proteſtantenvereins in 
gegenwärtigen kirchlichen Lage ſowohl nach der negativen als pofitiv 
Seite hin, in einer meiſterhaften Stizye der Geſchichte des Ver 
ſeit den letzten 20 Jahren, welche demnächſt im Druck ſevarat heraus 
gegeben werden wird. Der im Auftrage des ſtändigen Ausſchuſſes 
deutſchen Proteſtantenvereins berausgegebene Vortrag des Predige 
Lie. Hoß bach über die „revidirte Lutberbibel“ iſt nunmehr im 
bei A. Haack, Berlin, Dorotheenſtr. 55 erſchienen. 

— Die deutſchenLebensverſicherungsgeſellſchaf⸗ 
ten haben in dieſen Tagen eine Petition an den Reichstag gerichtet, 
in welcher noch in letzter Stunde vor der zweiten Leſung des Unfall⸗ 
verficherungsgeſetzes vom verſicherungstechniſchen Standpunkte aus ein 
ſchwerwiegendes Votum gegen das Umlageverfahren abgegeben 
wird. Die Petition iſt von den bedeutendſten Lebensverſicherungs⸗ 
Fachmännern unterzeichnet, und wird im Reichstage ihres ſachli 


Inhalts und der objektiven Form wegen ohne Zweifel aufmerkſamſte 
Beachtung finden. Als das erheblichſte Bedenken gegen das Umla 
verfahren bezeichnet die Petition den Umſtand, daß die Beiträge fich 
bei periodifch ungünſtiger Entwickelung unſerer induſtriellen Verhält⸗ 
niſſe, wie wir fie ja erſt vor zehn Jahren erlebt haben und unaus⸗ 
bleiblich wieder erleben werden, zu einer unerſchwinglichen Höhe ſteigern 
müſſen. Während das Anlageverfabren dafür ſorgt, daß die Unfalls⸗ 
laſt eines jeden Jahres voll und ganz von den in dieſem Jahre bes 
theiligten Genoſſen getragen wird, würde in Zeiten einer induftriellen 
Krifis, welche z. B. die Zahl der in der Induſtrie beſchäftigten Ar bei⸗ 
ter auf die Hälfte reduzirt. die Belaſtung durch das Umlageverfahren 
non den berechneten 14 Mark ſchon auf 28 Mark für jeden Arbeiter 
erhöht werden und dieſe höhere Belaſtung träte ein in einer Zeit, in 
welcher die Induſtrie ohnehin ſchon mit ſchwierigen Verhältniſſen zu  W 
kämpfen hätte. Es leuchtet ein, daß die Induſtrie ſelbſt unter ſolchen 
Verhältniſſen nicht im Stande fein wird, die doppelte Laſt zu tragen 
und man wird dann eben auf die Steuerzahler zurückgreifen müſſen. 
Dieſe unausbleib iche Eventualität ſollte alle Parteien veranlaſſen, die 
Frage nochmals ernſter Erwägung zu unterziehen. 
— In Dannover iſt am 7. d. der Staatsminiſter a. D. Erx⸗ 
leben im Alter von faſt 80 Jahren geſtorben. Er wurde 1862 nach 
dem Sturze des Grafen Borries zum Finanzminiſter in demſelben Mi⸗ 
niſterium ernannt, welchem Windthorſt als Juflizminiſter angehörte. 
Gegen Ende 1865 nahm das Miniſterium feine Entlaſſung, als der 
König den Grafen Borries zum Präſidenten des Staatsrathes berufen 
hatte. Die Nachfolger, unter denen ſich der ſpäter preußiſche Juſtiz⸗ 
miniſter Leonhardt befand, riefen die Kataſtrophe des folgenden Jahres 
hervor. Erxleben gehörte nach der Einverleibung Hannovers kurze Zeit 
(1867-68) dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe an. Im konſtituirenden 
norddeutſchen Reichstage vertrat er den Wahlkreis Lüneburg, in der 
erſten Legislatur⸗Periode des deutſchen Reichstages den Wahlkreis 
Elberf. 


snabrück. 
— In Bezug auf die Affaire Buligine meldet die 

Ztg.“: Der angebliche Buligine wurde in Freiburg unter dem Verdacht 
der Verbreitung anarchiſtiſcher Schriften verhaftet. In feinem Belt 
fanden ſich auch deren eine Anıabl, die aber zum größten Theil in 
ruſſiſcher und polniſcher Sprache abgefaßt waren. Da zur Feſtſtellung 
des Charakters der Buligine'ſchen Schriften die Auskunft Sachverſt 

diger in Berlin angegangen werden mußte, ſo wurden die Berliner 
Behörden auf den Freiburger Fang aufmerkſam und da gleichzeitig die 
Freiburger Staatsanwaltſchaft in der Lage war, die Photographie des 
angeblichen Buligine und verſchiedene Dokumente mitzutheilen, ſo ge⸗ 
langte man durch Berliner Vermittelung in Rußland zu der Ueberzeu⸗ 
gung, daß der Freiburger Inbaftirte ein böchſt gefährliches, ſchwer 
kompromittirtes Individuum ſei, und zwar ſoll dies ein gewiſſer 
„Deut ſch“ fein. deſſen Name, wie man ſich vielleicht erinnert, zur Zeit 
des Hartmann'ſchen Attentats (1. Dezember 1879) viel genannt wurde. 
Dieſer Deutſch iſt ſpeziell beſchuldigt der Mithilfe eines Mordverſuchs 
an einem Mitverſchworenen, dem die Genoſſen nicht mehr trauten. 
Der Beargwöhnte ſoll von Dritten niedergeſchlagen und von Deutſch 
im Geſicht mit Schwefelſäure begoſſen worden ſein, damit das Opfer 
unkenntlich werde. Mitſchuldige des Deutſch ſollen bereits verurtheilt 
und auf dem Strafplatz in Sibirien ſein. Die Auslieferung des 


fand, und lud fie und auch die jungen Herren mit freundlicher 
Handbewegung ein, den Kaffee gemeinſchaftlich im anſtoßenden 
Zimmer zu nehmen. 

Wie ein Schwarm lichter Sommervögelchen huſchten die 
Mädchen in ihren eleganten, hellen Toiletten der voranſchreiten⸗ 
den Helene nach, und da die Herren folgten, blieben nur die 
älteren Herrſchaften im Salon zurück. 


Hierhin und dorthin eilten die Diener, um Kaffee und 
feines Gebäck darzureichen, und fo lange die Ta ſſen in Be⸗ 
wegung waren, wurden nur allgemeine Bemerkungen über das 
Wetter, die Fahrt und dergleichen laut. Als das Mahl aber 
zu Ende ging, vertheilte ſich die Geſellſchaft in zwangloſe 
Gruppen, die alten Herren ſprachen über Landwirthſchaft, die 
Damen über ihre Kinder, Frau von Roſenberg und Frau 
von Werben insbeſondere über Max und Helene, und die jungen 
Leute fielen im Nebenzimmer über die reichgebundenen Bücher 
und Albums her, die in großer Fülle die verſchiedenen Marmor⸗ 
tiſche bedeckten. x 

Etwas entfernt von den übrigen ſaß Irene am Fenſter 
und blätterte ſelbſtverloren in einer Mappe mit An ſichten, die 
die Familie von Roſenberg von ihren verſchiedenen Reiſen 
mit heimgebracht. Ein winterlicher Sonnenſtrahl glitt durch 
die Scheiben und verklärte das ſtille, ernſte Geſicht des Mädchens, 
von dem ſich die Blicke des jungen Offiziers nicht zu trennen 
vermochten. 

Vor zwei Jahren noch hatte er Worte der Liebe zu Irene 
geſprochen, der ſein ganzes Herz gehört, und wenn er ſelther 
geſchwiegen, ſo war es geweſen, weil ſeine Mut ter ihm unver⸗ 
hohlen geſagt, daß ſie eine andere Verbindung, als die mit 
den Roſenbergs, nun und nimmer dulden wür de. War das 
Mädchen darum ſo bleich, ſo niedergeſchlagen, zehrte wirklich 
der Gram einer unglücklichen Neigung, wie Herr von Laſſen 
ihm dies mit ſo bedeutungsvollen Blicken geſagt, an ihrem 
Herzen? — Es wallte heiß in ihm empor, ein unbezwingliches 
Verlangen, ein Wort der Verzeihung von Irene zu erballen, 
überkam ihn, und gleich darauf ſtand er hinter dem Stuhle 
Fräulein von Laſſen's, neigte ſich tief zu ihr herab und flüferte 
mit bebenden Lauten: 


„Deutſch“ an Rußland iſt bereits erfolgt. Die obige Darſtellung der 
„Elberfelder Zig. iſt nach den der „N. Z.“ zugebenden Mittheilungen 
richtig. Deutich, ein kleiner ſchmächtiger Menſch, iſt durch Berlin ge⸗ 
bracht worden; er dürfte in Rußland den ſchwerſten Strafen ent⸗ 
d Sees nel, erscht dur. Belt Di 
alle, 9. Juni. trenz— Naundorf, woſelbſt zur Zeit die 
Triginoſis ſtark graſſirt, find von 600 Einwohnern im Ganzen 
71 erkrankt, davon 12 ſchwer. Geſtern iſt wieder ein Todesfall ein⸗ 
‚fo daß die Zahl derſelben jetzt 6 beträgt. Seitens der Orts⸗ 
Lebörde wird Alles gethan, den Kranken Linderung zu verſchaffen. Sie 
erhalten regelmäßig genügende, gute Nahrung und Wartung. 
deſoldete Wärter find zu dieſem Behufe engagirt worden. In man⸗ 
cher Familie find ſämmkliche Glieder erkrankt. Das über die Ortſchaft 
Herein gebrochene Elend iſt nicht zu beſchreiben. Auch die königlichen 
Behörden widmen den Bedauernswerthen alle Aufmerkſamkeit. die 
allerdings nur auf eine Linderung der Leiden gerichtet ( aan. ) 
agd. Ztg. 

Herdecke, 9. Juni. Einen famoſen Beſchluß hat, wie wir der 
„Barmer Zeitung“ entnehmen, das hieſige Stadtverordneten⸗Kollegium 
efaßt; es bat nämlich mit Stimmengleichheit — die Stimme des 
Borfigenden mußte den Ausſchlag geben — angeordnet, daß kein 
Vertreter der Preſſe bebufs Berichterſtattung über die Be⸗ 
rathungen. die in den Sitzungen gepflogen werden, fortan zu den 
Sitzungen zugelaſſen werde. Dieſer Beſchluß, der mit der Städteord⸗ 
nung in direktem Widerſpruch ſieht, wurde auf Antrag des Bürger⸗ 
meiſters gefaßt, weil angeblich durch die Referate über die Stadtver⸗ 
e e unter den Vätern der Stadt und der 

ürgerſchaft geſäet würde. 8 

— 8. Juni. Gegen den biefigen Landgerichtspräſidenten 
Zaucke war bekanntlich wegen der unglückſeligen Familien⸗Affaire, 
welche die Verurtheilung ſeiner Gattin zu mehrmonatlicher Gefäng⸗ 
nißſtrafe zur Folge batie, das Zwang s⸗Penſionirungsver⸗ 
fahren eingeleitet und durch das Ober⸗Landesgericht zu Marien⸗ 
werder denn auch die Penſionirung mit; des bisherigen Gehalts 
ausgeſprochen worden. Hiergegen hat Hr. Zaucke nunmehr die Ent⸗ 
ſcheidung der höheren Inſtanz, des Reichsgerichts, angerufen. (Danz. 3) 

Neuſtettin, 9. Juni. Die von der Staatsanwaltſchaft gegen das 
von dem hieſigen Schöffengericht in der bekannten Flater ſchen 
Sache erlaſſene freiſprechende Erkenntniß eingelegte Beruſung iſt, wie 
man vernimmt, von jener zurüdgesogen worden. MR 

Trier, 9. Juni. Wie der „Germania“ gemeldet wird, ift der 
Weihbischof Dr. Kraft heute geſtorben. Am 7. April 1882 feierte 
der Biſchof fein 50 jähriges Prieſterfubiläum. 

Frankfurt a. M., 9. Juni. Eine Anzahl biefiger und Offen⸗ 
bacher Altkatboliken hat ſich mit einem Geſuch an das pro⸗ 
teſtantiſche Konſiſtorium gewendet, ihnen die Paulskirche monat⸗ 
lich ein Mal zu öffnen, um dort altkatholiſchen Gottesdienſt zu hal⸗ 
ten. Das Konſiſtorium hat, wie nach der „K. Vztg.“ verlautet, das 
Geſuch durch Mehrheitsbeſchluß genehmigt. Doch liegt die Ent⸗ 
ſcheidung noch bei der Gemeindevertretung. 


Schweden und Norwegen. 
Chriſtiania, 9. Juni. Der König ſcheint endlich er⸗ 
kannt zu haben, in welche ſchlimme Lage ihn die ſchlechten Rath⸗ 
ſchläge ſeiner Miniſter gebracht, die in ihrem liebedieneriſchen 
Streben, königlicher ſein zu wollen, als der König ſelber, auf 
dem beſten Wege waren, dem norwegiſchen Königthume ein jähes 
Ende zu bereiten. Der König hat ſich entſchloſſen, dem Verlan⸗ 
gen der Volksvertretung nachzugeben und die ſtreitigen 
Storthings⸗Beſchlüſſe zu genehmigen. Die 
gegenwärtigen Minifter treten ſämmtlich zurück und flatt ihrer 
wird ein neues Miniſterium unter Profeſſor Broch gebildet, 
der in Bezug hierauf wiederholte Beſprechungen ſowohl mit dem 
Könige, als mit dem Führer der Linken, Sverdrup, gehabt hat. 
Hoffentlich wird damit der Streit zwiſchen Regierung und Volke⸗ 
vertretung für immer begraben. Zufall iſt es, daß auch der 
unglüdielige Anſtifter des ganzen Streites, der frühere Staats⸗ 
rath Stang, geſtern geſtorben iſt, Konflikt und Anſtifter des⸗ 

ſelben werden ſomit gleichzeitig zu Grabe getragen. 


Großbritannien und Irland. 


London, 9. Juni. Im Norden von Irland iſt der leidige Haß 
zwiſchen Katholiken und Proteſtanten aufs Neue geſchürt 
worden und zwar diesmal durch die Regierung ſelber. In Newry 
wurde bekanntlich jünaft ein Nationaliſtenmeeting verboten, da man 


Zwei 
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fürchtete, die gg: würden daſſelbe ftören. Jetzt nun hat der 
Vizekönig von Irland die Abhaltung von Orangiſtenmeetings in Ulſter 
verboten, ohne das Gleiche bei den Nationaliſten zu thun, worüber 
die Orangiſten, die ſtets auf Seiten der Regierung ſtanden, natürlich 
ſebr erbittert waren. Sie ſchworen hoch und heilig. trotz des vize⸗ 
königlichen Dekrets, welches die Abhaltung einer Gegenkundgebung 
verbot, das für geſtern (Sonntag) anberaumte Nationaliſtenmeeting 
zu ſtören. Eingeſchüchtert aber durch die von den Behörden getroffe⸗ 
nen Vorſichtsmaßregeln — es waren 400 Poliziſten und 900 Mann 
Infanterie und Kavallerie an verſchiedenen Punkten zur Aufrecht- 
haltung der Ordnung ſtationirt — ſtanden ſie von ihrem Vorhaben 
ab und die von den Parlamentsmitgliedern O Brien und Sullivan 
abgehaltene n Verſammlung verlief ohne Ruheſtörung. 
Das Meeting führte aber zu einem blutigen Nachſpiel. Auf dem 
Rückmarſche vom Verſammlungsorte ließen ſich die Nationaliſten, die 
zumeiſt in etwas angebeiterter Stimmung waren, im proteſtantiſchen 
Quartier der Stadt Ausſchreitungen zu Schulden kommen. Sie 
warfen den Proteſtanten die Fenſter ein. Letztere griffen die Natio⸗ 
naliſten an und es entbrannte ein Straßenkampf, währen deſſen Schüſſe 
fielen, durch welche indeſſen Niemand getödtet oder verwundet wurde. 
Dagegen wurden ſehr viele Perſonen durch Steinwürfe und Knittel⸗ 
biebe verletzt. Die bewaffnete Macht ſtellte ſchließlich die Ordnung 
wieder her und nahm zahlreiche Verhaftungen vor. 


Niederlande. 
Haag, 9. Juni. Im Amſterdamer „Algemeen Handels⸗ 
blad” macht der kronprinzliche Leibarzt Dr. 


Vynkhuyſen folgende Mittheilung vom 5. d.: 

„Vor ungefähr vierzehn Tagen klagte Kronprinz Alexan⸗ 
der über heftigen Durſt und Gliederſchmerzen, Schlaflofigleit und 
Mangel an Eßluft. Dieſe Erſcheinungen nahmen zu .. zuerſt hoffte 
man, nur ein gaſtriſches Fieber vor ſich zu haben ... bald aber war 
es zweifellos, daß ein typhöſes Fieber eingetreten ſei und daß der ernſte 
Krankbeitsprozeß durch ſeine Dauer mit Gefahr droht .... Im Augen⸗ 
blick ſind keine ernſte Komplikationen vorhanden. Kommen dieſe nicht, 
fo iſt zu erwarten, daß die nächſten vierzehn Tage glücklich überſtanden 
werden. Gebe Gott, daß die in dieſer Zeit zu erwartende günſtige 
Wendung eintritt“. 


Die ſchwache Hoffnung, als ſchwach ſchon durch die Worte 
des Arztes gekennzeichnet, hat ſich bisher nicht beſtätigt. Ein 
Privattelegramm eines Brüſſeler Korreſpondenten des „Berliner 
Tagebl.“ beſagt: „Verläßliche Nachrichten aus dem Haag ſchil⸗ 
dern den Zuſtand des Prinzen von Oranien als hoffnungslos, ſo 
daß die Thronfolgefrage dadurch zu der brennendſten Tages 
frage in Holland wird. — Auch der König von Holland hat, wie 
bekannt, nicht mehr die beſte Geſundheit. Er befindet ſich zur 
Zeit mit ſeiner jungen Gemahlin in Karlsbad zur Kur, wie es 
heißt, wegen eines Nierenleidens. In Holland beſteht bekannt⸗ 
lich die weibliche Thronfolge und würde deshalb nach dem Tode 
des jetzigen Kronprinzen ſeine Stiefſchweſter, die bald vierjährige 
Prinzeſſin Wilhelmine, die nächſte Anwartſchaft auf den Thron 
erhalten. Sollte, wie zu erwarten ſteht, König Wilhelm keine 
männliche Nachkommenſchaft mehr erzielen, ſo ſtürbe mit ihm 
die jüngere Linie Naſſau (Dranien) aus und würde im 
Großherzogthum Luxemburg, wo das ſaliſche Geſetz gilt, ſofern 
nicht andere Abmachungen entgegenſtehen, der 1866 depoſſirte 
Herzog von Naſſau als Vertreter der älteren Walramiſchen 
Linie der Erbe ſein. Es hat indeſſen verlautet, daß dieſe Linie 
abgefunden ſei. Wäre das nicht der Fall geweſen, ſo iſt es 
kaum denkbar, daß König Wilhelm 1867 Luxemburg an den 
Kaiſer Napoleon hätte verkaufen wollen. 


Rußland und Polen. 

55 Petersburg, 8. Juni. (Orig.⸗Korr. d. „Poſ. Ztg.“) 
Es ift erfreulich zu ſehen, wie einmüthiglich ſämmtliche deutſche 
Blätter in richtiger Erkenntniß der politiſchen Augen⸗ 
blicks⸗Konſtellation, befliſſen ſind, Alles zu vermeiden, 
was die ruſſiſche Empfindlichkeit reizen könnte, und wie auch in 
der geſammten ruſſiſchen Preſſe zur Zeit Deutſchland gegenüber 
ein Ton angeſchlagen wird, der gegen den noch vor wenigen 
Monaten dort vorherrſchenden bimmelweit verſchieden iſt. 
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Donneritag, 12. Juni. 
Für den Freund des Friedens, dem es beſonders um ein fried⸗ 
li hes Beiſammengehen dieſer beiden großen Nachbarſtaaten zu 
thun iſt, die ſo große und ſchwerwiegende Intereſſen mit einan⸗ 
der gemeinſam haben, kann dies nur erfreulich ſein; dennoch 
kann er ſich, wenn er ſich die plötzlichen Wandlungen vor Augen 
hält, die die beiderſeitige Freundſchaft von Zeit zu Zeit erfährt, 
namentlich wenn er den zwiſchen Slawen und Germanen be⸗ 
ſtehenden und nicht wegzuleugnenden Antagonismus, der nur 
von wenigen vorurtheile freien Geiſtern nicht getheilt wird, dazu 
hält, einiger Bedenken über den Beſtand der gegenwärtigen 
Freundſchaft nicht erwehren. Gegenwärtig indeſſen iſt das Haupt⸗ 
augenmerk der ruſſiſchen Politik auf Zentralaſien gerichtet, 
wo fi eine dem Fernſtehenden unfichtbare ſehr rührige Thä⸗ 
tigkeit entfaltet, die ein weiteres, England gefährdendes Vordrin⸗ 
gen daſelbſt außer Zweifel ſtellt. Schon verlangen die „Mosk. 
Wjed.“ ganz vernehmlich nach dem Beſitze von Herat als 
dem eigentlichen Schlüſſel von Indien. Das Blatt hält es für 
undenkbar, daß die Merw⸗Oaſe, eine unfruchtbare waſſerloſe 
Steppe, die ruſſiſchen Beſitzungen abgrenze und ſchlägt vor, 
Abdurrahman⸗Khan für das afghaniſche Turkeſtan am Amu⸗ 
Darja durch Befeſtigung ſeiner Herrſchaft daſelbſt zu entſchädigen. 
An die Erwerbung Indiens will das Moskauer Blatt natür⸗ 
lich () nicht denken und überhaupt nur freundſchaftliche Verſtän⸗ 
digung mit England aufrecht erhalten wiſſen, das aber dann 
ſich in den natürlichen Grenzen ſeiner aſtatiſchen Beſitzungen, 
hinter der zweiten Mauer des Himalaya und des Indus halten 
müßte. Wer ſieht da nicht den Pferdefuß heraus ſchauen? 
Endgland iſt vielleicht naiv genug, auch diesmal den ruſſiſchen 
Verſicherungen Glauben zu ſchenken. — Die Inſel Sacha⸗ 
lin ſoll nunmehr ernſtlich als die Haupt⸗Deportationsſtelle in's 
Auge gefaßt und die Anſtalten getroffen werden, daß dort die Hälfte 
aller Zwangsarbeiter, nämlich 5000 Perſonen, untergebracht werden 
können. Es ſollen zu dieſem Zwecke 3 Verwaltungs bezirke errichtet 
werden, nämlich Alexandrow, Tymow und Korſanow mit je 
einem für Einzelhaft eingerichteten Gefängniß für 2000 reſp. 
1000 Arreſtanten. Der Chef der Inſel erhält die Rechte eines 
Militärgouverneurs. Sträflinge, die ihre Strafzeit abgebüßt, 
verbleiben auf der Inſel, um ſich daſelbſt dauernd anzuſiedeln. 
— Mit Korea ſoll ein Haadelstraktat abgeſchloſſen werden, 
welcher Verſuch bisher, beſonders unter dem Einfluß ber ge 
geſpannten Beziehungen mit China ſcheiterte. — Der Bulach⸗ 
Prozeß in Moskau hat mit einer Verurtheilung der Ange⸗ 
klagten geendigt. Dieſelbe iſt aller Standesrechte verluſtig 
und zur Anſiedlung nach Sibirien verurtheilt worden. Bemer⸗ 
kenswerth find ihre Selbſtvertheidigung und ihre Ausfälle gegen 
das Geſchwornengericht, die Vertheidigung und die Expertiſe, die 
ſie alle der Parteilichkeit zieh. Vorläufig iſt ſie gegen eine 
Kaution von 200,000 Rubel in Freiheit geſetzt. — Der Prozeß 
gegen den Urheber der Nikolaibahn⸗Kataſtrophe 
hat noch nicht ſtattgefunden. — Heute, als am erſten Pfingſt⸗ 
feiertage, iſt das Wetter köſtlich, nachdem es zwei Tage regneriſch 
war. Die Saiſon des Frühjahrsvergnügens hat begonnen und 


Oſerki, Pawlowsk, Oranienbaum und die anderen Sommer 


gärten in⸗ und außerhalb Petersburg haben ihre Pforten geöffnet. 


Petersburg, 9. Juni. Hieſige Blätter melden, in 
Regierungskreiſen werde der Plan einer weiteren Herab⸗ 
ſetzung des Depeſchen⸗Tarifs in Erwägung gezogen. 

DI Kolo, 8. Juni. Geſtern und vorgeſtern war der 5 von 
Wallfahrern nach Czenflochau ſehr groß, es mußten aber viele derſelben 
an perſchiedenen Grenzämtern zurückgewieſen werden, weil ihre Legiti⸗ 
mationspapiere nicht vorſchriftsmäßig waren So ergab ſich denn, 
daß an dem einen Amte von 25 Perſonen 18 als auf fremde Karten 
und unter fremden Namen reiſend ermittelt und zurückgewieſen wurden. 
Derartige Praxis iſt allerdings nicht angenehm für die Betroffenen, 
allein ſie iſt an ſich geſetzlich durchaus gerechtfertigt. 
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„Vergeben Sie mir, Irene, was ich an Ihnen fün⸗ 
digen muß.“ 

„St hier von Sünde die Rede?“ fiel da plötzlich die 
Stimme Helenens ein, die unangenehm ſcharf und erregt klang, 
„pfui, Max, wie können Sie in die ſonnige Temperatur unſerer 
Salons ein ſo häßliches Wort einſchmuggeln, unſer lieber Beſuch 
fieht völlig faſſungslos und je weiß aus, wie der Schnee, der 
noch immer herniederrieſelt.“ 

In der That hatte ſich Irene ſchon bei den Worten des 
jungen Offiziers erſchreckt von ihrem Sitze erhoben und war 
nun bei dem haſtigen Eingreifen Helenens wieder zurückgeſunken, 
bemüht, die Kunſiblätter mit den Anſichten, bie fie durchblättert, 
auf ihrem Schoße feſtzuhalten. Vergebenes Bemühen aber, hier 
und dort flatterten ſie doch zur Erde nieder und Max fand 
willlommene Beſchäfligung daran, ſie langſam wieder aufzu⸗ 
ſammeln und Irene zuzustellen. g 

Mit behutſamen Fingern hatte Fräulein von Roſenberg 


einen der Stahlſtiche unter der Menge der übrigen hervorgezogen 


und hielt ihn mit ausgeſtreckter Hand weit von ſich, als wolle 
ſie mit ſich zugleich auch den Andern den Anblick deſſelben ver⸗ 
ſchaffen. 
„Wien,“ ſagte ſie und ein häßlicher Blick flog zwiſchen den 
den jungen Leuten hin und her, und blieb am längſten auf 
Max haften, deſſen Augen Irene mit dem Ausdruck flehender 
Bitte geſucht, „Wien, irre ich nicht, Fräulein von Laſſen, jo ift 
dies Ihre Geburtsſtadt, und Sie blieben dort, bis Sie hierher 
in unſere Nähe zogen?“ 
Ein flüchtiges Roth huſchte über Irenens Geſicht und ihr 
Auge blickte heller, als ſie faſt mit einem Anfluge von Stolz 


wiberte : 

„Sie hörten recht, Fräulein von Rofenberg, Wien ift meine 
Vaterſtadt und ich fühlte mich dort glücklich, ſehr, ſehr glücklich.“ 

„Immer?“ fragte Helene lauernd und das Wort ſeltſam 
betonend. 

„Immer,“ beſtätigte Irene ohne Zaudern; denn alles 
Elend ihrer frühſten Kindheit erſchien ihr golden den Kämpfen, 
„ den Martern gegenüber, die ihr Lebnitz ge⸗ 
bracht batte. 

„Merkwürdig,“ fuhr Helene fort, „wie man zuweilen von 


Menſchen hört, die man nie geſehen hat, ja, die man im Leben 
vorausſichtlich nie zu ſehen bekommt. Da lernte ich auf einer 
unſerer Reiſen eine junge Wienerin kennen, die ſich uns ſehr 
raſch anſchloß und mit der ich in Korreſpondenz blieb, auch als 
wir heimgekehrt waren, eine jede nach ihrem Vaterlande. Neulich 
nun erwähnte ich Ihres Namens in meinen Zeilen, Fräulein 
von Laſſen, erwähnte, daß auch Sie Wien ihre Heimath nennen 
und geſtern erzählt mir meine junge Bekannte in einem netten 
Brieſchen, daß fie ſich aus ihrer Kinderzeit her fo mancher 
kleinen Epiſode entſänne, in der auch eine Irene Laſſen, kein 
Fräulein von Laſſen, eine Hauptrolle geſpielt.“ 

Irenens kleine Hand, die die Blätter auf ihrem Schoße 
hielt, begann leiſe zu zittern, ein faſt angſtvoller Blick traf das 
kalte Geſicht ihrer Widerſacherin, von der ſie jetzt dunkel em⸗ 
pfand, daß ſie ihr feindlich gefinnt war, und glitt dann über 
die anweſenden jungen Damen und Herren, die ſich dichter um 
die jugendliche Wirthin geſchaart hatten. Nur Max empfand 
vielleicht, daß Helene im Begriff ſtand, etwas Unedles zu thun, 
und, um ſie davon zurückzuhalten, richtete er ſich höher hinter 
dem Stuhle Irenens auf und ſagte kalt: 

„Wem wäre es nicht bewußt, daß ſich jeder Name, der 
volltönendſte, wie der geringſte in zahlreicher Wiederholung, be⸗ 
ſonders in größeren Städten findet.“ x 

„Ganz recht,“ fiel Helene, durch den Einwurf des jungen 
Offiziers noch mehr geärgert, und durch Irenens auffallende 
Bläſſe in der Annahme beſtärkt, daß ſie ſich auf richtiger Fährte 
befinde, ſchnell ein, „unſere junge Freundin muß es aber doch 
intereſſiren, wie dieſe Namens ſchweſter, die merkwürdigerweiſe 
ſogar denſelben Vornamen trägt, meiner Wiener Bekannten auf⸗ 
fällig wurde und in welcher Weiſe dieſe zweite Irene Laſſen ihr 
Leben in der ſchönen, hellen Stadt Wien führte.“ 

„Wollen wir nicht lieber etwas für die Allgemeinheit thun, 
Helene?“ fragte Max ernſt, aber er wurde überſtimmt durch 
Fräulein von Roſenberg, die lachend ſagte: „Ich erzähle für die 
Allgemeinheit,“ und durch die Bitten der jungen Geſellſchaft, die 
es pikant fand, ſich auch einmal durch ein Geſchichtchen unter⸗ 


halten zu laſſen. 
ortſetzung folgt.) 


Das 600 jährige Jubiläum der Berliner 
Schuhmacher⸗Innung. 


Der große hiſtoriſche Feſtzug, welcher das 600 jährige Jubel⸗ 
feſt der Berliner Schuhmacherinnung verſchönen half, fand am Dienſtag 
Vormittag trotz der Ungunſt des Wetters nach dem feſtgeſtellten Pro⸗ 
ramm ſtatt. Ein intenſiver Sprühregen bildete eine unerwünſchte 
ntroduktion zu dem lange vorbereiteten Feſt der Handwerker. Di 
letzten Anordnungen zu demſelben wurden denn auch zumeiſt unter dem 
Regenſchirme getroffen. Aber die Ausdauer und Unerſchrockenheit ſollte 
ihre Belohnung finden. Vorübergehend wenigſtens nahm der Himmel 
eine lächelnde Miene an. Daß ein großes Schaugepränge in der Ent⸗ 
wickelung war, bewies ſchon die Phyſtognomie der Straßen, bewies 
die an der Freitreppe des Opernhauſes errichtete Zuſchauertribüne und 
die zahlreiche Menſchenmenge, welche ſchon von 8 Uhr an vor dem 
Denkmal Friedrichs des Großen, gegenüber dem kaiſerlichen Palais 
Poſto gefaßt hatte. Ueber den Feſtzug ſelbſt entnehmen wir der 
„Voſſiſchen Ztg.“ die folgenden Stellen. 2 . 
Das Rendezvous für die Theilnebmer des Zuges bildete die 
Artilleriekaſerne am Kupfergraben. In der Reitbahn daſelbſt entwickelte 
pa ſchon bald nach 8 Uhr ein buntbewegtes, emſiges Leben. Auf 

afeln waren hier in üherſichtlicher Anordnung all' die buntſcheckigen 
Koſtüme und Garderobenſtücke ausgelegt, welche der Generalintendant 
v. Hülfen bereitwillig zur — geſtellt hatte. Hier legte man 
den letzten Guirlandenſchmuck um den Triumphwagen pom Meiſter 
and Sachs, hier putzte man die Pferde mit Blumenguirlanden und 
Goldbordüren, hier ſammelten ſich auch die Fahnenträger mit den 
Bannern der einzelnen Vereine. Gegen 114 Uhr war in der Reitbahn 
Alles zum Abmarſch bereit: die 
Landsknechte in ihren mächtigen Schlapohüten mit den rothen Rieſen⸗ 
federn und den blau und weißen Pluderhoſen, die ehrſamen Zunft⸗ 
meiſter in ihren mittelalterlichen Trachten, die Lehrſungen mit 7 
fell und Kniehoſen, die Obermeiſter, die Ratbsberren in ihren Sammet= 
mänteln, Pufffraiſen und langen Perrücken, die Handwerksburſchen mit 
den ganz echten Ränzeln, aus denen die nägelbeſchlagenen Stiefeln 
bervorlugten, — kurz, der ganze Troß, der zu der großen gewerblichen 
Demonſtration aufgeboten war. 


dem die ie 
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Saale des Schuhmachergewerkshauſes, 
edem 2 —.— und zwei 
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genommen batten, dem Rendezvous entgegen⸗ 
fubren. gro 


Jubel auf dem Kaſernenhofe ein, 


erolde in glänzenden Koſtümen, die ie 


darauf erſchten auch ber lan- 


Parlamentariſche Nachrichten. 

Berlin, 10. Juni. Die Kommiſſion des Reichstags für das 
Aktiengeſetz bat heute, ſchon um 81 Uhr Morgens, die zweite 
Leſung der Vorlage begonnen, und zwar wie die erſte Leſung mit den 
Beſtimmungen über die Aktiengeſellſchaften. Seitens der 
Abgg. Frhr. v. Aufſeß, Büſing, Heydemann, v. Köller und Dr. Porſch 
r Nationalliberale und Zentrum) ſind für die zweite 

ſung eine lange Reihe von Abänderungsanträgen vereinbart wor⸗ 
den, die indeſſen, wie ſich ſehr bald herausſtellte, den Charakter eines 
bindenden Kompromiſſes, wie ſolches in der Unfallverſicherungskom⸗ 
miſſion abgeſchloſſen worden ift, nicht haben. Art. 207 wurde ange⸗ 
nommen. Zu Art. 207a hatte der Abg. Beiſert (deutſchfreiſ.) bean⸗ 
tragt, auch bezüglich der Inhaber⸗Aktien zu beſtimmen, daß fie auf 
mindeſtens 1000 M. (anftatt 2000 M.) lauten müſſen. Der Antrag 
wurde nach längerer Debatte abgelebnt. Zu Art. 207a Al. 2 beantragte 
br. v. Pfetten (Zentrum), die Landesbehörde allein, ohne Mitwir⸗ 
ng des Reichskanzlers zu ermächtigen, im Falle eines beſonderen 
örtlichen Bedürfniſſes für ein gemeinnütziges Unternehmen die Aus⸗ 
abe von Namensaltien zu einem geringeren, jedoch mindeſtens 200 
F. erreichenden Betrage zuzulaſſen. Indeſſen blieb das Zentrum mit 
einem Wunſche iſolirt; der Satz wurde nach den Beſchlüſſen der erſten 
Zefung angenommen. Ueber das letzte Alinea des Artikels: „Die vor⸗ 
ſtehenden Beſtimmungen gelten auch von Promeſſen und Interims⸗ 
ſcheinen“ fand eine längere Debatte ſtatt. Von freiſinniger Seite 
wurde unter Hinweis auf die Herkunft des Ausdrucks „Promeſſen“ aus 
der Zeit nach 1813, als die preußiſche Regierung ſich zu der Ausgabe 
von Prämienanleihen genötbigt ſab, hervorgehoben, daß der Ausdruck 
auf die Aktiengeſellſchaft keine Anwendung finden könne, was nach 
einer intereſſanten Auseinanderſetzung des Abg. Lipke auch der Ver⸗ 
treter des Bundesratos Geh. Ober⸗Regierungsratb Hagens zugeben 
mußte. Die Kommiſſtion beſchloß demnach einſtimmig, das Wort: 
Promeſſen zu ſtreichen. Nachdem inzwiſchen einige Mitglieder des 
Zentrums, wie es ſchien, verſtimmt über die Ablehnung des Antrags 
5. Pfetten die Sitzung verlaſſen hatten, wurde, nach unveränderter 
Annahme der Art. 208 — 209g, zu Art. 200k ein Antrag des Abg. 
Beifert angenommen, wonach die Prüfung des Hergangs der Grün⸗ 
dung durch Reviſoren dann nicht erforderlich iſt, wenn Mitglieder der 
Geſellſchaft ein Vermögensſtück überlaſſen haben. Dieſer Beſchluß übte 
auf den Vorſitzenden einen ſo deprimirenden Eindruck aus, daß der 
Antrag auf Vertagung der Sitzung bis morgen früh nur auf geringen 
Widerstand ſtieß. Die Kommiſſion wird vorausſichtlich im Laufe der 
Woche die zweite Leſung beendigen. ſo daß der Bericht, deſſen Ab⸗ 
— der Abg. Heydemann übernommen bat, im Laufe der nächſten 
oche fertig geſtellt werden dürſte. Die Berathung der Vorlage im 
Plenum iſt indeſſen nicht mehr zu erwarten. 


Jelegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 11. Juni. [Reichstag.] Windthorſt be⸗ 
gründet den Antrag auf Aufhebung des Expatriirungsgeſetzes. 
Bereits früher vom Reichstage beſchloſſen, ſei die Aufhebung nur 
an dem Widerſpruch des Bundesraths geſcheitert. 

Hobrecht gegen den Antrag, der die Bedeutung einer 
Demonſtration gegen den Bundesrath habe; über die Abände⸗ 
rung des Geſetzes werde ſich reden laſſen. 

v. Minnigerode und Langwerth v. Simmern 


für den Antrag. 

Jafdzewski gegenüber, der gleichfalls den Antrag be: 
fürwortet, bemerkt der 

Staatsſekretär v. Bötticher, in der Diözeſe Kulm ſeien 
zahlreiche Dispenſe ertheilt und es wären noch mehr ertheilt 
worden, wenn die Biſchöfe die Perſonalverhältniſſe der Geiſtlichen 
genauer angegeben hätten. Die Erzdiözeſe Poſen⸗ 
Gneſen werde mit demſelben Maße wie die 
anderen Diözeſen gemeſſen. 

Richter (Hagen) tritt für den Antrag ein. 

Der Reft des Windthorſt'ſchen Antrags wird ebenfalls an⸗ 


enommen. 
: Kleiſt⸗Retzow empfiehlt den Ackermann'ſchen Antrag 
auf Errichtung von [Gewerbekammern, auf ähnliche bewährte 
Inſtitute für die Großinduſtrie, den Handel und die Landwirth⸗ 
ſchaft binweiſend. 
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Richter gegen den Antrag; die Gewerbetreibenden wür⸗ 
den bei freier Vereinsthätigkeit ihre Intereſſen beſſer wahren, 
als durch amtliche Zwangsorganiſation. 
a —ꝛ— p — 


Telegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 11. Juni. 

Reichstag. (Fortſetzung.) Hobrecht weiſt die Angriffe 
Richters gegen den Standpunkt der Nationalliberalen zurück. 

Schröder ⸗Lippſtadt bedauert, daß der Reichskanzler die 
kirchenpolitiſche Frage fortgeſetzt diplomatiſch behandle. 

Richter polemiſirt nochmals gegen die Nationalliberalen. 

Bei der zweiten Berathung befürwortet Reicheaſperger 
die Annahme des Antrags. 

Paragraph 1 des Windthorſt'ſchen Antrags wird in nament⸗ 
licher Abſtimmung mit 217 gegen 40 Stimmen angenommen. 

Staatsſekretär Bötticher erklärt, die Regierung ſtehe 
dem Antrag ſympathiſch gegenüber, die Vorarbeiten in Preußen 
betreffs des bezüglichen Geſetzentwurfs ſeien bereits ſehr weit ge⸗ 
diehen, ob Ausdehnung auf das Reich möglich ſei, iſt noch nicht 
überjehbar. 

Ackermann zieht feinen Antrag zurück. VD 

Richter (Hagen) nimmt denſelben wieder auf. Das Haus 
vertagt ſich bis Freitag. Berathung: Poſtdampferlinien. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


Sehr praktiſche Handbücher find „Langenſcheidt's Noth⸗ 
wörterbücher“, von denen uns in gesch adolen Cinbänben — 
kleinem handlichen Taſchenformat vorliegen: 

1) „Notbwörterbuch der franzöſiſchen und deutſchen Sprache“, 
eil I. II und III und 
2) „Nothwörterbuch der engliſchen und deutſchen Sprache“, 
Dies en igt anberocheniiig” Beenden B 

e, wie geſagt, außerordentlich handlichen Büchel bringen, 
wie der Name ausdrückt, das Nothwendige eines Wörterbuchs für 
Reife, Lektüre x. Man kann fie, wie das Notizbuch, immer bequem 
bei ſich tragen. Die Theile I und II beſchränken ſich auf das rein 
ee ebiet und geben namentlich auch die Ausſprache der 
Wörter ſehr deutlich an. Theil III bietet dem Fremden Information 
über Sitten und Gebräuche des Landes, über Gegenſtände des Ge⸗ 
brauchs ꝛc. 2c und iſt gewiſſermaßen ein kleines, aber ſehr lehrreiches 
Konverſations⸗Lexikon. Wir finden da beiſpielsweiſe in dem Frank⸗ 
reich betreffenden Theil III unter der Rubrik „Eiſenbahn“ eine große 
Zahl techniſcher Ausdrücke und Benennungen von Material und Per⸗ 
fonal, deutſch und franzöſiſch, und kurze Belehrungen für den Reiſen⸗ 
den. Wir wüßten in der That für den Deutſchen. der der fremden 
Sprache nicht vollkommen mächtig iſt, kaum etwas Praktiſcheres und 

Handlicheres als dieſe Büchelchen, von denen jedes nur 2 M. koſtet. 

* Verfügungen und Verhandlungen in Grundbuchſachen 
nebſt Uebungen im Expeditions⸗, Stempel⸗ und Koſtenweſen von C. 
Kurtz, Amtsrichter. Breslau 1884 Verlag von Wilbelm 
Köbner. X und 191 Seiten. Preis 2 M. 40 Pf. Das Werkchen, 
welches der Feder eines praktiſchen ſten entſtammt, bezweckt, den 
füngeren Richter in die geſchäftliche Behandlung der Grundbuchgeſetze 
einzuführen und ihn raſch zu orientiren. Es iſt in der Weiſe gegliedert, 
daß zunächſt die Beſtimmungen der Grundbuchordnung von allge⸗ 
meinerer Natur in gedrängter, aber möglichſt vollſtändiger Weiſe de⸗ 
ſorochen find und demnächſt in beſonderen mit Vorbemerkungen ver⸗ 
ſehenen Abſchnitten die Operationen auf dem Titelblatt und in den 
drei Abtheilungen des Grundbuchs an praktiſchen Beiſpielen veran⸗ 
ſchaulicht werden. Eine intereſſante Anregung zum Studium bietet 
—5 1 — 3 . ee 1 Schluß des 

erks bilden die oben erwähnten Uebungen, welchen die St f 
und Koſtengeſetze nebſt Tabellen beigefügt find. = 


zende Fabnenzug, welcher die neue Innungsfabne berbeiführte. Kurz 
vor 12 Uhr — better Sonnenſchein beſtrahlte gerade die Szenerie — 
waren die Vorbereitungen ſoweit vollendet, daß ſich der 
wobl an die 8000 Perſonen umfaßte, nach und nach auf dem großen 
Kaſernenhof rangiren konnte. e nicht koſtümirten Theilnehmer 
batten durchweg ſchwarze Anzüge, weiße Kravatten und bohe Hüte 
angelegt, Zug⸗ und Gruppenführer, Fahnenträger ꝛc, waren außerdem 
durch breite Ecärven in den deutſchen und preußiſchen Farben ge⸗ 
ſchmückt. Hundert Träger mit Marichalltäben, deren Spitzen auf 
oldener Kugel den Berliner Bär zeigten, begleiteten den ner Fü 
. = er ſeltener Präziſton und Ordnung ſich dem 
ogramm gemäß formirte. 8 2 
8 nd mm ging der di zug hinaus auf die Straße. Zwei Groß⸗ 
marſchälle (Meiſter W. Elsner und Degeneder) eröffneten denſelben. 
Ihnen folgte ein reich beſetztes Muſikkorps und die alten Innungs⸗ 
fahnen, die -von den Meistern Severin und Drüke getragen wurden. 
In der Geiolgichaft derſelben marſchirte der Innungsvorſtand, Alt⸗ 
meiſter E. Köhn und Aßmann. Aeltermeiſter Walter und Schriftführer 
Kebler, dann die Deputationen von 16 wn Schuhmacher⸗ 
nungen mit ihren Fahnen, die Deputationen von 30 Gewerken Ber⸗ 
Ins, gleichfalls mit ihren Fahnen und Emblemen und dann entwickelte 
einem weiteren Mufikkorps der hiſtoriſche Feſtzug. 
oran eine Reitergruppe aus dem 13. Jahrhundert, der Stadtherold 
in Begleitung eines bewaffneten Stadtknechts und eines Trompeter. 
hnen folgte ein Stadtpage, welcher die Privilegien⸗Urkunde auf rothem 
Allen trug. Der eigentliche Zug wurde durch die altehrwürdige 
Iunungslabe eröffnet. Der mit der Jahreszahl 1284 gezierte ſchwere 
eichene, ſilberbeſchlagene Kaſten ruhte auf einer Tragbahre, welche von 
8 Gefellen in rothen Pluderröcken und blauen Strümpfen getragen 
wurde. In ſechz reich beſetzten Gruppen wurden die verſchiedenen 
abrhunderte mit ihren pbantaftiichen Trachten und Handwerksgebräu⸗ 
en zur Darſtellung gebracht und vom Lehrling aufwärts alles, was 
zum Handwerk gehört, mit biftoriicher Treue vorgeführt. In jeder der 
6 Gruppen trug einer der Geſellen als Embleme Muſter der in da 
maligen Zeiten berrſchenden Fußbekleidungsmoden, deren Anciennetät 
durch Autichriften der Jahreszahlen angekündigt wurden. Aus 
13. Jahrhundert präſentirten ſich die ſoliden. augefpißten Schuhe, 
dann kamen die langen Schnabelſchube des 14. Jahrhunderts, die auch 
das 15. Jahrhundert beherrſchten, ferner die breiten Kuhmäuler und 
Bärentatzen des 16. Jahrhunderts, die bebänderten, mit Schleifen auf» 
eputzten und rothen Ste —.— ausgeſtatteten Schuhe des 17. Jahr⸗ 
bunderts und endlich die Schnallenſchuhe der Zopfzeit. Es war eine 
großartige Schub⸗ und Stieſelparade, in welcher schließlich auch der 
fürchtete Pantoffel vertreten war. Als biſtoriſche Reliquie prangte in 
— uge ein Stiefel, der als Erbſtück ſchon ſeit 800 ahren in der⸗ 
ſelben Familie ſich von Generation zu Generation fortgeerbt hat. 
Der Gruppe des 14. Jahrhunderts ging der ſagenumwebte, glorien⸗ 
bekleidete ee „Dans v. Sagan mit dem Stelifuße” aus dem 
Kneiphofe der Stadt Königsberg voran, welcher pon dem ſchuhmacher⸗ 
meiſter Handel mit der ganzen Würde ſeiner Rolle dargeſtellt wurde. 


der Zug. 


ch nach 
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Der Glanzpunkt des hiſtoriſchen Zuges war die „Hans Sachs⸗Gruppe“. 
Der Nürnberger Meiſter, der den Knieriemen ebenſo taktfeſt band» 
habte, wie ſeine Verſe, zeigte ſich auf einem mit Blumenguirlanden 
und Blumenkörben dekorirten Triumphwagen in einer nach dem Nürn⸗ 
berger Hans Sachs⸗Denkmal gearbeiteten Koloſſalſtatue. Der von vier 
prächtig aufgeſchirrten Pferden gezogene Wagen trug an der Vorder⸗ 
ſeite das Berliner Wappen, während an der Rückſeite die Fahne des 
„Vereins für die künſtleriſchen Intereſſen der Schuhmacher zu Berlin“ 
angebracht war. Zu beiden Seiten des Wagens gingen die Vereins⸗ 
mitglieder in den Trachten jener Zeit, während der Zug durch vier 
Stadttrompeter eröffnet wurde. Den Beſchluß des Zuges endlich machte 
eine Gruppe aus dem luſtigen Handwerksburſchenleben. 

Die Einzelgruppen des Zuges, ſoweit ſie beim Vorbeimarſch zu 
ſtudiren waren, erregten lauten Jubel. 2 Le präſentirte 
ſich der goldhaarige Page, welcher die Privilegiums⸗Urkunde trug; 
überaus ſtattlich war auch 3 des den Zug eröffnenden Herolds 
zu Pferde, ferner das koſtümirte Trompeterkorps, die Repräſentanten 
des Schuhmachergewerks aus dem 17. Jahrhundert mit den wallenden 
Allongeperrücken. Die durch den Zug vertheilten Ehrenwagen mit den 
weißgekleideten Jungfrauen deuteten in ſchöner Weiſe an, wie man im 
Handwerk die Invaliden der Arbeit zu ehren pflegt. Dem Schluſſe des 
biſtoriſchen Zuges, der etwa 200 Köpfe umfaßte, war auch der Humor 
einverleibt, in Geſtalt der kleinen Gruppe „waſchechter“ Handwerks⸗ 
burſchen, die mit ihren blauen Staubkitteln. den chimboraſſoartigen 
Zylindern, dem Knotenſtock und dem dauerhaften Rückengepäck in über⸗ 
zeugender Weiſe andeuteten, daß das Wandern von Alters ber nicht 
nur des Müllers, ſondern auch des Schuſters Luſt geweſen iſt und 
anz mittelbar an ben biforifäen Bug floh Ah wiebe 

nmittelbar an den hiſtoriſchen Zug wieder ein Muſik⸗ 
korps, dann erſchien die vom Schuhmachermeiſter Hartwig — 
neue Innungsfahne, umgeben von dem Innungsrepräſentanten⸗Kolle⸗ 
gum und den Innungsmitgliedern. Die prächtige, in Silber und 
oldſtickerei glänzende neue ſeidene Fahne, welche aus der Bitterlich⸗ 
ſchen Fahnen⸗Manufaktur hervorgegangen iſt, machte einen wunder⸗ 
vollen Eindruck. Die Farbe der Fahne iſt orangegelb; auf der Vor⸗ 
derſeite prankt als Gewerksſymbol der eichen⸗umkränzte Ritterſtiefel, 
darüber der Spruch: „Gott ſegne das ehrbare Handwerk“, in den 
Ecken die Deviſen: „Bete und arbeite“, „In Treue und Eintracht“, 
Mit Liebe und Vertrauen“. Zur Rechten des Ritterſtiefels ſitzt 
ans Sachs, zur Linken ſteht Hans von Sagan mit dem Stelzfuß. 
Auf der Rückſeite der Fahne iſt unter dem Doppeladler des weiland 
heiligen römiſchen Reiches deutſcher Nation der Spruch: „Dem Hand⸗ 
werk Schutz — den Feinden Trutz!“ Der Fahne folgten die Wagen 
der Veteranen, die von den Ehrenjungfrauen zu je Zweien in einem 
Wagen geleitet wurden. Dann kamen der Verein der ſelbſtändigen 
Schuhmacher der Friedrichſtadt, die Geſellſchaft. welche gleichfalls ibre 
Lade mit ſich führte, die erſte Berliner Schuhmacher ⸗Rohſtoff⸗ 
Aſſoziation, der Verein der ſelbſtändigen Schuhmacher der ſüdlichen 
Louiſenſtadt, des Anhalt⸗Potsdamer Thorbezirks, der Königſtadt, der 
Verein der Marktinterefien Berliner Schuhmacher und die Zöglinge 


Focales und Provinzielles. 
Poſen, 11. Juni. 

[Rektor⸗Wahl.] Von verſchiedenen Seiten erhalten 
wir die überraſchende Mittheilung, daß der Magiſtrat in ei 
geſtrigen Sitzung den Lehrer an der hieſigen kgl. Luiſenſchule, 
Herrn Seyda, einen Polen, zum Rektor der zweiten Stadtſchule 
gewählt hat. Es liegt uns fern, gegen die achtbare Perſönlichkeit 
des Gewählten einen Einwand erheben zu wollen, wir müſſen 
aber die getroffene Wahl aus dem Grunde als eine überraſchende 
bezeichnen, weil die zur Prüfung der Qualifikation der Kan⸗ 
didaten berufene, aus Fachmännern beſtehende Stadtſchul⸗Depu⸗ 
tation ſich bekanntlich einſtimmig für die Wahl eines anderen 
Kandidaten ausgeſprochen hat. — Die Hauptfrage für uns und 7 
überhaupt für die deutſche Bevölkerung der Stadt, deren Stolz 
unſere fimultanen Volksſchulen find, iſt aber jetzt ob der neu 
gewählte Rektor ein entſchiedener Anhänger der Simultanſchule 
iſt, ob er ſich offen und unzweideutig als ſolcher bekennt und 
ſein Amt in dieſem Sinne führen wird. Wäre dies nicht der 
Fall, dann würde mit dieſer Wahl die Axt an die Wurzel 
unſeres Simultanſchulweſens gelegt, und die deutſche Bevölkerung 
müßte bei aller Achtung vor der Perſönlichkeit des Gewählten, 
einmüthig Proteſt gegen dieſelbe erheben. Es läßt ſich wohl 
erwarten, daß dieſer Punkt demnächſt in der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung, deren Votum ja auch zu extrahiren iſt, zur Erörte⸗ 
rung kommen wird. Selbſtverſtändlich unterliegt die Wahl der 
Beſtätigung der königlichen Regierung nach vorheriger An⸗ 
hörung des königlichen Kreis ⸗Schulinſpektors. Der „Dziennil 
Poz.“ meint zu dieſer Wahl: 

„Wenn die königliche Regierung die Wahl beſtätige, woran nicht 
zu zweifeln ſei, dann werde ſich unter den 7 Rektoren der hieſigen 
Be ge eg 7 8 88 — waren, endlich 
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Wege der Gleichberechtigung zu erwarten.“ e 

d. [Zu der polniſchen Petition in Betreff 
der Volksſchulen, ] welche vom „Kuryer Pozn.“ in Vor⸗ 
ſchlag gebracht worden iſt, meint der „Orendownik“, der die 
Nothwendigkeit einer ſolchen Petition gleichfalls anerkennt: es 
werde ſich empfehlen, daß ſich mit der Abfaſſung derſelben die⸗ 
jenige Inſtanz befaſſe, die für derartige Angelegenheiten eingeſetzt 
worden ſei, nämlich das Provinzial Wahlkomite, und nicht irgend 
ein unbekannter Kreis von Perſonen. Der „Kuryer Pozn.“ fügt 
ſeinen geſtrigen Forderungen noch folgende hinzu: katholiſche 
Schüler ſollten nicht proteſtantiſchen Schulen, und umgekehrt, 
überwieſen werden, damit an vorwiegend katholiſchen Schulen, 
denen einige proteſtantiſche Kinder zugewieſen ſind, aus dieſem 
Grunde nicht evangeliſche Lehrer angeſtellt würden; auch ſollten 
nicht an Schulen in rein polniſchen Gegenden Lehrer, welche der 
8 I * ſind, ig rg 

uſtausſtellung. Wie uns vom Vor i 
mitgetheilt wird, iſt die Kusſtellung in den Per Tagen e A 
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mehrere Gemälde bereichert worden. n 
eine große Zahl von Kunſtwerken wegen mangelnden Raumes hatte 
zurückgew eſen werden müſſen, jo war doch durch die in letzter Stunde f 
erfolgte Zurüd,iehung mehrerer Bilder ſeitens des . — von B. eme, 
wenn auch geringe Fläche frei geworden. Dieſelbe te nun erfreus 
licher Weiſe den Arbeiten zweier einheimiſcher Künſtler zur Verfügung 
geſtellt werden, und zwar iſt der zur Zeit hier anſäſſige Maler Placzek, 
der erſt unlängſt von einer italieniſchen Studienreiſe heimgekehrt iſt, 
mit 5 Porträts, und Frl. Reichelt, die, wie wir erfahren, ihr 
ſchönes Talent völlig autodidaktiſch ausgebildet hat, mit einem Blumen⸗ 
ſtück vertreten. Somit dürften nunmehr von faſt allen Künſtlerinnen 
— — 3 unſerer Stadt Erzeugniſſe in der Ausſtellung zu fins 
r. Dem Bildhauer Steiner in Berlin iſt von d inets⸗ 
* — Sale R Sagen Sr en: em Kabinets 
„Baden⸗Baden, den 5. Juni „ Ihre Majeſtät die Kaiſeri 
Königin haben mit Befriedigung in geſchmackvoller eh 3 { inf, 


der Berliner Fachſchule. Die einzelnen Gruppen wurden mehrfach d 
die Wagen der Veteranen und Muffftorogz unterbrochen. ä 
Unter ſchmetternden Fanfaren ging der Zug die Georgenſtraße 
und den Kupfergraben entlang und bog dann auf die in ihrer ganzen 
Länge mit Neugierigen dicht beſetzte Straße Unter den Linden ein. 
Luſtige Marſchweiſen ertönten, als man das kronprinzliche Palais, 1 
deſſen Balkon dicht beſetzt war, paſſirte. Schon von Ferne ſah man 
auf der offenen Veranda des kaiſerlichen Palais, auf der Bibliotheks 
ſeite, die Geſtalten des Kaiſers und des Kronprinzen, die von bier 
aus den Feſtzug vorbeidefiliren ließen. Der Kaiſer im Helm und mit 
dem Mantel bekleidet, trat bei dem Herannahen des Zuges dicht an 
die Brüſtung nach der Lindenſeite und nahm mit ſichibarem Wohl⸗ 
behagen den in allen Theilen wohlgelungenen Aufzug in Augenſchein. 
Die Hurrahs und das Hüteſchwenken wollten vor dem kaiſerlichen 
Palais, an deſſen Fenſter auch noch andere Mitglieder der kaiſerlichen 
amilie ſichtbar waren, kein Ende nehmen. Unter den Klängen der 
tationalbymne marſchirten die einzelnen Abtheilungen des Zuges in f 
langſamſtem Tempo vor dem Palais vorbei und der Kaiſer, ſowie der 
Kronprinz wurden nicht müde, die ihnen ununterbrochen dargebrachten 
uldigungen der Repräſentanten des deutſchen Handwerks aufs Freund⸗ 
ichſte zu erwidern. Wohl eine halbe Stunde dauerte es, ehe der Zug 
mit feinen 60 Fahnen an dieſer Stelle vorüber war. Derſelbe ſtrebte 
alsdann die Linden entlang bis zur Wilbelmſtraße, wo dem Fürſten | 
Bismarck, der am Fenfler des Palais fand, eine Ooation dargebracht 
wurde, zog bie Wilbelmftraße entlang, über den Belleallianceplatz, das 
Halleſche Thor hinaus, die Pionierſtraße entlang nach der Haſenhaide 
28 Id ber Bein BO dag kütt N 
der Feſtzug das kaiserliche Palais paſſirt hatte, jo ſchließt der 
„B. B. C.“ ſeinerſeits die Schilderung des farbenreichen Schauſpiels, 
löſten ſich auf allen Seiten die lebendigen Mauern, die ſich aus 
Zuſchauern gebildet hatten, auf; von den Tribünen am Opernhauſe 
ſtrömte es herunter, von den Fenſtern der Univerfität und der Rub⸗ 
meshalle löſte ſich die lebendige Garnitur los und all' die vielen Tau⸗ 
ſende und aber Tauſende ſtrömten dem Zuge nach dem Palais entge⸗ 
en .. Zu dieſer Zeit, etwa um 1 Uhr, mochte der weite Raum von 
er Charlottenſtraße dis zur Schloßbrücke von einer dichtgedrängten 
Menge von dreißig⸗ bis vierzigtauſend Menſchen gefüllt fein, Kaiſer 
und Kronprinz ſtanden noch auf dem Balkon zur Seite des kaiſerlichen 
Arbeitszimmers. Nun entwickelte ſich völlig ſpontan eine Demonſtra⸗ 
tion der Begeiſterung für den greiſen Kaiſer, die man mit erlebt ha⸗ 
ben muß, um zu begreifen, daß nicht nur der heiße Süden, ſondern 
auch der küblere Norden gelegentlich Aus brüche der Volks begeiſterung 
erleben kann, die in ihrer Unmittelbarkeit geradezu überwältigend wir⸗ 
ken. Die ganze Menſchenmaſſe, welche den Kaiſer theilweiſe nur aus 
der — zu erblicken vermochte, wehte mit Tüchern und Hüten und 
auſende Hochrufen machte im wörtlichen Sinne die Luft erzit⸗ 
tern. Das dauerte etwa zehn Minuten. Der Kaiſer winkte mit beis 
518 De ungebeuze Menfhenmenge Ti verlaufen Hatte und er wor Dem 
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Palais wieder leer und ſtill wurde. n 
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leriſch entworfenen Adreſſe die Mittheilung empfangen, daß Ew. Wohl⸗ 
geboren zum Donk an die Errettung Sr. Majeſtät des Kaiſers und 
Köniz aus Lebensgefahr im Jabre 1878 der St. Franziskus⸗Kapelle 
der Franziskaner⸗Kirche in Poſen ein damals gelobtes Kruzifix geſchenkt 
haben. JIbre Majeftät laſſen Ew. Woblgeboren für dieſe finnige Kund⸗ 
gebung Ihrer lovalen Geſinnung Allerhöchſt Ihre Anerkennung aus⸗ 
ſprechen. gez v. d. Kneſebeck.“ ; . ae 
Ueber die Bilder Matejfo’3 bielt geſtern in der biſtoriſch⸗ 
literariſchen Abtheilung des hieſigen polniſchen Vereins der Freunde 
der Wiſſenſchaften Profeſſor Szokalski aus Krakau einen Vortrag 
unter der Ueberſchrift: „Phyſiologiſche Betrachtungen über die Werke 
Mateſtos.“ Er führte in dieſem Vortrage aus, daß manche Eigen⸗ 
thümlichkeit der Gemälde dieſes Meiſters auf phyſtologiſche Urſachen 
zurückzuführen find. Mateſko, welcher kurzſichtig iſt, habe trotz bedeu⸗ 
tender Kenntniß der Linear⸗Perſpektive, nicht die volle Fähigkeit, die 
Luftperſpektive 8 berechnen: deswegen machen ſich dieſe Mängel ſo⸗ 
wohl in der „Schlacht bei Grunwald“ wie in der Huldigung Preußens“ 
ſo bemerlbar. Ein anderer Febler des Auges Mateſto's ſei Urſache, 
daß in ſeinen Bildern einige Farben zu ausgeprägt und grell bervor⸗ 
treten, was der Maler ſelbſt nicht weiß und ſieht. Bei einem Ver⸗ 
leich der „Predigt des Skarga“ und des „Wernyhora“ ergebe ſich, 
Das die künſtleriſche Auffaſſung und die genialen Gedanken Mateſko's 
wachſen. dagegen die Technik abnimmt. — Wir waren in unſerer 
neulichen Beſprechung der bier ausgeſtellten Gemälde Mateſkos ziemlich 
zu demſelben Reſultate gekommen; wir batten in dem „Wernyhora“ 
war vollkommen die meiſterhafte Darſtellung der Charaktere aner⸗ 
— 1 dagegen haben auch wir das zu grelle Hervortreten einzelner 
Farben, und die gleichmäßige Beleuchtung, die zum Theil den Mangel 
an Luft⸗Perſpeltive zur Folge bat, hervorgehoben. > 
r. In Heilbronns Volks⸗Theater traten am Dienftage zum 
erſten Mal mehrere von den bisher im Viktoria⸗Theater zu Berlin 
beim Ballet beſchäftigten Kräften, 7 Damen und ein Herr, unter 
Leitung der Balletmeiſterin Frau v. Kyliany auf. Zuerft tanzte 
eine noch ſehr jugendliche Tänzerin eine Solo⸗Piece; dann folgte ein 
Pas de deux von derſelben Tänzerin und dem Tänzer und ein von 
6 Damen getanzter Walzer. Die 3 war ein mimiſches 
Divertiſſement, arrangirt von Frau v. Kyliany, Muſik von Offenbach. 
Dieſes Ballet rief theils wegen der eleganten Koſtüme, theils auch 


wegen der darin vorkommenden bübichen Tänze lebhaften Beifall hervor. 


— Außerdem trat zum erſten Mal die deutſch⸗franzöſiſche Soubrette 
Mlle. Vallerie auf, deren munter und in elegantem Koſtüm vor⸗ 
getragene Lieder ſich gleichfalls vielen Beifalls erfreuten. 8 
1. Gemeinſame Ortskrankenkaſſe Nr. 7. Sämmtliche Arbeit⸗ 
geber und alle Perſonen, welche gegen Gehalt oder Lohn in den Ge⸗ 
werben für Abdeckerei und Abfubranftalten, Asohaltirer, Dachpappen⸗ 
abrikation und Verarbeitung, ferner Comptoirdiener, Droſchlen⸗ und 
bnfubrwerkskutſcher, Kaſſendiener, Laufburſchen und Mädchen. 
Leichenbeſtattung, Magazinarbeiter, Packer, Schaffner und Arbeiter im 
Salz Transporte und Handelsgewerbe, ſowie Poſthaltereibetriebe, 
ckträger, Säckefabrikation, Speicherarbeiter und Schiffer beſchäftigt 
find, waren durch eine öffentliche Bekanntmachung des Magiſtrats auf 
den 10. d. M., Abends 6 Uhr, zu einer Generalverſammlung in den 
Handels ſaal eingeladen, um die Wabl von 7 Vertretern, mit welchen 
das Statut für dieſe neu zu errichtende Kaſſe berathen werden ſoll, 
vorzunehmen. Zu vertreten waren circa 500 Verſicherungspflichtige, 
erſchienen war eine einzige wahlberechtigte Perſon. Gewählt wurde: 
err Kaufmann Fürſtenau, Sigismund Aſchheim, Droſchken⸗ 
figer Hepner. Wagenbauer Pilling, Spediteur Kuezynski, 
Droſchtenkutſcher Rolnik und Speicheracheiter Wladislaus 
Rogalski. Hiermit find die Wahlen der Vertreter für ſämmtliche 
Kaſſen vollzogen. Die geringe Betheiligung der Gewerbetreibenden an 


den Wahlen kann wobl als ein Beweis dafür angeſehen werden, daß 


dus Publikum der Ausführung des Geſetzes über die Krankenverſiche⸗ 


eilnahme entgegenbringt. Wenn ſchon die mit 
wen Mühe und Bet ver dene Betbeiligung an den Wablen und 
der Berathung des Statuts beſchwerlich erſcheint, um wie viel größere 


Schwierigkeiten wird demnächſt die Ermittelung geeigneter Organe zur 
Verwaltung dieſer umfangreichen Kaſſen bieten. 

r. Für den Wollmarkt ſind diesmal auf dem Sapiehaplatze 6 
und auf dem Sanonenplage 4, alſo im Ganzen 10 Zelte aufgeſtellt, 
und war: auf dem Sapiehaplatz 2 vom Spediteur C. Hartwig, 2 vom 
Spediteur Mor. Kuczynski, 1 von der Bank Kwilecki, Potocli & Co., 
1 von dem Kaufmann C. Brandt; auf dem Kanonenplatze 2 vom 
Spediteur H. S. Auerbach, 1 vom Kaufmann C Brandt, 1 von der 
Firma Kierski o. 

r. Aufnahme des Br und Pferdebeſtandes. Auf Grund 
des Geſetzez, betreffend die Abwehr und Unterdrückung von Vieh⸗ 
ſeuchen, findet am 4. Juli d. J. in unſerer Stadt eine wiederholte 
Aufnahme des Vieh⸗ und Pferdebeßandes und die Einziehung der Ab⸗ 

aben zur Beſtreitung der Entſchädigungsloſten ftatt. Das Verzeichniß 

r Beſitzer liegt in der Zeit vom 9. bis 25. Juli d. J. auf dem Ruth⸗ 
baufe aus, um den Betheiligten Gelegenheit zu geben, bei der Auf⸗ 
nabme vorgekommene Irrthümer berichtigen zu laſſen. Etwaige Rekla⸗ 
mationen ſind innerhalb 10 Tagen bei der hieſigen königlichen Regie⸗ 
rung anzubringen. $ 

r. Das Tanzkränzchen, welches das Komite früherer Pläſterer⸗ 
ſcher Tanzſchüler am 7. d. M. im Saale des Hotel de Saxe ver⸗ 
anftaltet batte, erfreute ſich einer guten Betheiligung. Nach der 
Polonaiſe und einigen Tänzen wurde das einaftige Luſtſpiel von 
Th. Wehl „Ein Bräutigam, der feine Braut verheirathet“ recht brav 
geſpielt, und alsdann das Tanzkränzchen bis zum frühen Morgen 


fortgeſetzt. 5 8 . 
10. Juni. [Sommerausflug. Gaſtſpiel. 
G o A e > 2 chze 171 Heute unternahmen die Schüler des hegen 


Gomnaſiums in Begleitung ihrer Lebrer den üblichen Sommerſpazier⸗ 
ang nach der „Alten Faſanerie“. Obwohl der Himmel den ganzen 
Tag über bedeckt war, fiel doch glücklicherweiſe kein Regen. Der Ab⸗ 
marſch erfolgte nach 6 Uhr Morgens. Viele Freunde der Anſtalt, 
ſowie zablreiche Angehörige der Schüler hatten ſich am Nachmittage 
auf dem Feſtplatze eingefunden, um den Wettübungen und Spielen 
Der fröblichen Jugend beizuwohnen. Nach ungeſtörtem Verlaufe des 
Schulſeſtes langte um 10 Uhr Abends der Feſtzug in der Stadt 
wieder an. Auf dem Schloßplatze vor dem Gymnaſitalgebäude, 
woſelbſt ſich die Schüler am Morgen zu ibrem Auszuge ver⸗ 
ſammelt batten, fand auch nach deren Zurüdfunft ihre Ent⸗ 
lafiung ſtatt. Nach Abſingung des Chorals: „Nun danket Alle Gott 
brachte ein Oberorimaner der Anſtalt den Dank der Mitſchüler 
Durch ein Hoch auf das Lehrerkollegium dar, worauf Herr Direktor 
Dr. Eckardt eine kurze Anſprache bielt und ein Hoch auf das Herrſcher⸗ 
baus aus brachte. Mit dem Geſang der Nationalhymne wurde die 
Tages feier beendet. — Der Direktor des Liegnitzer Stadttheaters Herr 
Adolf Schiller beabſichtigt mit feiner Geſellſchaft im Kaiſerhofe bier- 
ſelbſt einige Gaſtſpiele zu geben, deren erfied nächſte Woche ſtattfinden 
soll, Vorfübrung der beften Novitäten wird in Aus ſicht geſtellt. — 
Die Auszügler Schubert ſchen Eheleute in Laßwitz feierten vorgeſtern 
ihr goldenes Hochzeitsſeſt. Die Einſegnung des Jubelpaares, ſowie die 
erreichung der Ebejubiläumsmedaille erfolgte, da eine kirchliche 
Feier mil Rückſicht auf die mangelnde Rüſtigkeit des alten Ehepaares 


in der Wobnung des letzteren durch Herrn 
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leitung durch die \ 
Vea Da es im Walde noch ſehr naß war, fo kehrten fie bereits 
um 2 Uhr Nachmittags bierber zurück und arrangirten im Wieczorek⸗ 
chen Saale bierſelbſt ein Tanzvergnügen, wozu die erſte Klaſſe der 
© Töcterichule mit ihren Lehrerinnen eingeladen wurden. Mit 
dem Abendzuge kehrten die Spaziergänger nach Poſen zurück. 


7 Gneſen, 10. Juni. [Dr. Paradies J.] Heute Nachmittag 
fand hier die Beerdigung des Kreis⸗Wundarztes Dr. Paradies unter 
außerordentlich großer nn der Bürgerſchaft, der Gutsbeſitzer 
und der Spitzen ſämmtlicher Zivilbehörden ſtatt. Der Verſtorbene war 
Stabsarzt der Reſerve und Ritter des eiſernen Kreuzes, welches er ſich 
1870 in Frankreich erworben hatte. Die militäriſchen Ehren wurden 
ihm durch den Landwehroerein erwieſen. Herr Rabbiner Dr. Pleßner 
aus Rogaſen hielt an Stelle des beurlaubten hieſigen Rabbiners die 
Leichenrede. In kurzer, kerniger Rede hob der Prediger die Verdienſte 
des Verſtorbenen in feiner Eigenſchaft als Arzt und Bürger hervor. 
Der ſprechendſte Beweis der Anerkennung. deren ſich der Verſtorbene 
u erfreuen hatte, war die lebhafte Theilnahme, die fein Hinſcheiden 
ei Allen, ohne Unterſchied der Nationalität, der Konfeſſton und des 
politiſchen Parteiſtandpunktes, hervorgerufen hat. Der Kreis Gneſen 
bat vor Allem in dem Dahingeſchiedenen einen außerordentlich pflicht⸗ 
treuen und tüchtigen Arzt verloren € 

r. Kreis Bomſt, 10. Juni. [Beſitzveränderung. 
Scharlach und Diphtheritis.] Das Granke'ſche Grundſtück zu 
Stodolske iſt für den Kaufpreis von 31500 Mark an den Baumeiſter 
Gregor übergegangen. Der Käufer e für den Fall, daß ſich 
eine genügende Lehmlage findet, dort einen Ringofen zu errichten. — 
Im evangeliſchen Schulhauſe zu Rakwitz herrſcht ſeit einiger Zeit in 
Tec Lehrerfamilien Scharlach und Diphtheritis, jo daß auf ärztliche 

nordnung der Schulunterricht ausgeſetzt werden mußte. 8 

!! Wreſchen, 8. Juni. [Schützenfeſt.] Bei dem diesjährigen 
Pfingſtſchießen, welches mit dem geſtrigen Tage beendet wurde, errang 
Sattlermeiſſer Knispel die Königswürde. Nebenkönig wurde Herr 
Bendnarowicz und Ritter Herr Mirels. 

Mogilno, 10. Juni. [Obererſatzgeſchäft. Sperr⸗ 
aufbebung.] Das diesjährige Obererſatzgeſchäft für den Kreis 
Mogilno findet in der Zeit vom 23. bis einſchl. 25. Juni d. J. im 
Bethke'ſchen Lokale ſtatt. — Die unterm 17. Februar d. J. wegen 
der in Goscieſzynek ausgebrochenen Tollwuth vom Diſtriktsamt Rogowo 
8 Hundeſperre iſt ſeit dem 24. v. M. wieder aufgehoben 
worden. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

10. Juni. [I. Strafkammer. Einfacher 
Bankerutt. Betrug. Vergeben im Amte.] Der Kauf⸗ 
mann Joſeph Placzek betrieb hierſelbſt ſeit dem Jabre 
1865 ein Putzwgaren⸗Geſchäft. Am 21. Januar dieſes Jahres 
wurde über ſein Vermögen das Konkursverfahren eröffnet. Obwobl 
er nach dem Umfange des Geſchäfts als Kaufmann im Sinne des 
Handelsgeſetzbuchs zu betrachten, auch ſeine Firma im Firmenregiſter 
eingetragen war, hatte derſelbe weder jemals Handelsbücher geführt, 
noch auch Bilanzen ſeines Vermögens gezogen, es wurde nur ein No⸗ 
tizbuch vorgefunden. Die Unterbilanz belief ſich auf 16500 M., der 
jährliche Waarenumſatz auf 11—12 000 M., auch waren bei Eröffnung 
des Konkurſes von P. Wechſel im Betrage von 14000 M. im Umlauf. 
Gegen P. wurde Anklage wegen einfachen Bankerutts erhoben und der⸗ 
ſelbe beute zu einem Monate Gefängniß verurtheilt. — Der Müller 
Ludwig Oſſowski beſaß bis zu der im Jabre 1881 erfolgten 
Subhaſtation das Grundstück Towice Nr. 17. Auf demſelben ſtand in 
Abtheilung III Nr. 25 eine Poſt von 21000 M. für den Rentier 
Franz Bierwagen und die Julianna Oſſowska mit der Beſtimmung 
eingetragen, daß nach dem Tode dieſer beiden Perſonen die Poſt auf 
die fieben Kinder des Ludwig Oſſowski übergehen ſolle. Im Oktober 
1879 verpfändete Oſſowski in Höhe von 1500 M. dieſes Grundftüd 
dem Kaufmann Bernhard Stern in Grätz und am 4. Februar 1880 in 
gleicher Höhe dem on ne Anton Grzybowski. Beiden Gläu⸗ 
bigern gab er bezüglich der Poſt Abtheilung III Nr. 25 an, daß vou 
feinen Neben Kindern eins geſtorben und er ſowohl wie feine Ehefran 
die eingigen Erben derſelben geworden feien, dieſer Antheil daher in Höbe 
von 3000 M. auf ihn übergegangen ſei. Zur größeren Sicherheit der 
Gläubiger verpfändete er ihnen ebenfalls dieſen Antheil, und erklärte 
er nch außerdem dem Grzybowski, daß dieſe 3000 M. noch nicht ver⸗ 
pfändet ſeien. Durch Vertrag vom 25. Juni 1881 kaufte Oſſowski 
von dem Kaufmann Siegfried Mottek in Samter das Grundſtück 
Chruſtowo Nr. 17 für den Preis von 9000 M. In dieſem Vertrage 
zedirte O. dem M. jene 3000 M. als einen Theil des Kaufgeldes und 
verſchwieg demſelben. daß er bereits dieſe 3000 M. anderweit vers 
pfändet habe. Bei der Subhaſtation des Grundſtücks Towice Nr. 17 
fiel Grzybowski vollſtändig, bei der Subhaſtation des Grundftüds 
Cbruſtowo Nr. 17 fiel Mottek in Höbe von 3000 M. aus. Gegen 
Oſſowski wurde daher Anklage wegen Betruges erhoben und derſelbe 
zu zwei Monaten Gefängniß verurtheilt. — Am 4. Oktober v. J. 
lärmte der Arbeiter Eibel in der Iwinski'ſchen Schänke zu Rogaſen, 
ſo daß die Gaſtwirthin 1 den Stadtwachtmeiſter Sabert zur 
Hilfe herbeiholen ließ. S. forderte den E. wiederholt auf, ſich ruhig zu 
verhalten, oder ſich zu entfernen. E. achtete jedoch nicht auf dieſe Aufs 
forderung, ſondern rückte dem S. auf den Leib, indem er zu S. ſagte: 
Was find Sie, Sie find nur Poliziſt, und ich bin Bürger, ich muß 
Sie bezahlen.“ S. erwiderte ihm, er ſolle ihm nicht zu nahe kommen, 
ſonſt haue er ihm eins. Als dann trotzdem E. ſich noch einmal dem 
S. näherte, verſetzte ihm dieſer eine Ohrfeige. Nunmehr nahmen die 
Kumpane des E. Partei für dieſen. S. entfernte ſich und kam bald 
mit dem Stadtwachtmeiſter Nauſer wieder. Letzterer forderte den E. 
abermals auf, nach Hauſe zu gehen, wozu er ihm 15 Minuten Zeit 
laſſe. Als dieſelben verfirihen waren, erklärte N. den E., er müſſe 
ihn arretiren, machte die Thüre auf, nahm ihn am Kragen und führte 
ihn binaus. Hinterher denumirte E. den Sabert wegen des Schlagens 
und es wurde auch dieſerbalb gegen S. Anklage wegen Körpervers 
letzung verübt im Amte erhoben. Mit Rückſicht darauf, ‚Dal E. durch 
feine Aeußerungen den S. gereizt hatte, wurde S. zu drei Mk. Strafe 
event. einem Tage Gefängniß verurtheilt. 


Militäriſches. 

T. Es iſt eine allgemein verbreitete Annahme, daß den „ſchwarzen 
Huſaren“ das Todtenkopfabzeichen für rühmliche Waffenthaten 
verliehen worden ſei. Das iſt nicht der Fall. Denn als die fetzigen 
beiden Leibhuſaren⸗Regimenter, welche das gleiche eigenthümliche Ab» 
zeichen tragen, im Auguſt 1741 in Stärke von 10 Eskadrons bei 
Genthin (in der Nähe von Brandenburg a. Havel) von ihrem erſten 
Kommandeur, dem 1 von Mackrodt, formirt wurden, erhielten ſie 
vom König Friedrich II. den ſchwarzen Dolman. ſchwarzen Pelz beide 
mit weißen Schnüren, weißlederne enge Beinkleider, ungariſche Stiefel, 
rothe Schärpe und Haiduckenmützen mit dem in weißer Wolle geſtickten 
Todtenkopf. Welche Gründe den König veranlaßt haben mögen, 
dem Regiment dieſes ſeltſame Abzeichen zu geben, war bis jetzt nicht 
aufzuklären. Ebenſo verdankt das Alben aa das ſchwarze Tuch 
feiner Uniform nicht etwa einer luxuriöſen Laune feines Kriegsherrn. 
Der fparfame König ſoll vielmehr das Tuch und die Dekorations ſtoffe 
dazu verwendet haben, welche im Jahre vorher zu dem Leichenbegäng⸗ 
niß ſeines Vaters waren beſchafft worden. Thatſache iſt, daß den 
„Todtenkopf⸗Reitern“ ſchon damals der Ruf einer verwegenen 
Renterſchaar vorausging. Durch ihre erſte Waffenthat am 9. Oktober 
1744 im Gefecht bei Thein an der Moldau haben fie ſich dann dieſen 
Ruf durch die That erworben. 


* Poſen, 


Bermifdtes. 

„Das dentſche Kanonenboot „Hyäne“ beſuchte, wie wir der 
„Auſtral. Zig.“ entnehmen, am 19. Februar den nördlichen Theil 
Neuirlands, einer Inſel bei Neuguinea, als dem Kapitän Gießler ges 
meldet wurde, daß die Eingeborenen die Handelsſtation niedergebrannt 
und Alles geftoblen hätten, was fie fortsufchleppen vermochten. Die 
Station ſtand unter der Auſſicht der Herren Boulſen und Brandt, 
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aber kein Weißer konnte vom Schiffe aus an der Küſte geſeben werden. 
Zwei Böte mit bewaffneten Mannſchaften wurden von der „Hväne 
abgeſendet; als fie ſich aber der Küſte näherten, wurde auf fie von den 
Eingeborenen, die ſich im Gebüſch verſteckt hatten, geſchoſſen, und 
Kugeln, Pfeile und Speere flogen durch die Luft. Dr. Müller wurde 
von einem Speere leicht verwundet. genaß jedoch in kurzer Zeit, und 
das war die einzige Verwundung, die vorkam. Die Mannſchaften lan⸗ 
deten, indeß die ſchwarzen Feinde waren verſchwunden. Die „Hyäne“ 
ing darauf nach Capfu, etwa 30 Meilen in ſüdöſtlicher Richtung ent⸗ 
ernt. Dort traf man die Weißen vor der Station in Nuſea. Sie 
erzählten, daß die Eingeborenen, ohne dazu gereizt worden zu ſein, die 
Station überfallen und Alles geraubt, was des Raubes werth war, 
und dann angezündet hätten. Hierauf kehrte die „Hyäne“ nach Nufea 
zurück, landete unter Kommando der Lieutenants Schultz und 
v. Bredow 40 Mann, die Ortſchaft anzugreifen, wobei die Kanonen 
durch das Werfen von Bomben ſie unterſtützten. Der Kampf dauerte 
zwei Stunden, worauf ſich die Eingeborenen in den Buſch zurückzogen. 
ſechs der Wilden getödtet und mebrere verwundet wurden, darunter 
ber Häupling 8 der eine Kugel durch die Schulter erhielt und, 
wie es heißt, an der Wunde bald darauf verſtorben iſt. Die Ortſchaft 
wurde völlig zerſtört. Die Eingeborenen ſuchten um Frieden nach, der 
ihnen unter der Bedingung bewilligt wurde, alles geſtohlene Eigen⸗ 
tbum zurückzubringen und die Station wieder aufzubauen. Dies wurde 
angenommen und die „Hyäne“ ging nach Matupi auf Neubritain ab, 
um Koblen einzunehmen. Von da ging fie nach Meoko. Duke of 
Dork⸗Inſel. Dort erfuhr fie, daß der Kapitän und die Mannſchaft 
des deutſchen Schuners „Meoko“ von den Eingeborenen auf Medlik 
ermordet und das Schiff verbrannt war. Die „Hyäne“ ging mit dem 
deutſchen Generalkonſul Stubel am Bord dahin ab und fand, daß der 
Bericht nur zu treu ſei. Eine Expedition wurde abgeſendet, die Ein⸗ 
geborenen zu beſtrafen, die indeß auf der Wacht geweſen und längſt in 
den Buſch geflohen waren. Verſchiedene Gegenſtände wurden am 
Landungsplatze aufgefunden, welche bewieſen, daß das verbrannte 
Schiff der „Meoko“ geweſen und Kapitän und Mannſchaft getödtet 
worden ſeien. Die Ortſchaft, ſowie alle anderen an der Küſte gelegenen 
wurden zerſtört, die Mannſchaft indeß nicht wieder gelandet, weil dazu 
eine größere Anzahl nöthig geweſen wäre, wie zur Beſtrafung der Ein⸗ 
geborenen verfügbar war. Von bier ging die „Hyäne“ über Meoko 
nach Sydney. ö 

„Kraſzewski hat an einen Warſchauer Verleger aus dem Ges 
fängniſſe in Leipzig einen Brief gerichtet, in welchem er anzeigt, daß 
er ſeine literariſche Thätigteit unterbrechen werde. Der in mancher 
Beziehung intereſſante Brief lautet: „Im Leipziger Gefängniſſe, den 
23. Mai 1884. Mein guter Freund! Ich ſchreide Dir Deutſch, um 
eine Ueberſetzung des Briefes und ſomit auch eine Verſpätung des⸗ 
ſelben zu vermeiden. Das Urtheil iſt Dir aus den Zeitungen bekannt, 
ich füge mich dem Willen Gottes. Ich ſchreibe Dir dieſe wenigen 
Zeilen um Dir für das mir erwieſene Mitgefühl zu danken; ich danke 
auch Allen, die mich im Unglücke nicht verlaſſen haben. Ich weiß noch 
nicht, wo ich die Strafe abbüßen werde, ich werde aber jedenfalls meine 
literariſche Thätigkeit unterbrechen müſſen: denn obwohl mir das 
Leſen und Schreiben geſtattet ſein wird, ſo wird doch Alles, was ich 
aus der Feſtung ſchicken würde, in's Deutiche überſetzt werden müſſen, 
und Du wirſt es leicht begreifen, daß das Ueberſetzen ganzer Bände 
von Erzählungen und ganzer Bogen ſiterariſcher Korreſpondenzen zu 
viel Zeit und Geld koſten würde. Ich muß alſo für einige Zeit ver⸗ 
ſtummen ... Von meiner Gefundbeit will ich Dir auch nicht ſchreiben, 
ich kann kaum auf den Füßen ſtehen ... Mein guter Freund! Ich 
weiß, daß ich, von Allen verlafien, bald von Allen vergeſſen fein werde. 
Behalte wenigſtens Du mich in Deinem Herzen und Gedächtniſſe. Es 
grüßt und küßt Dich Dein alter Freund J. J. Kraſzewski.“ 

* Der Werth der Paſteur ſchen Schutzimpfung gegen die 
Hundswuth fol nunmehr praktiſch auf die Probe geftelit werden. Ein 
Beamter der Paxis⸗Lyon⸗Mittelmeer⸗Bahn, der in Tarascon von einem 
tollen Hunde gebiſſen worden iſt, wurde Paſteur zugeſchickt, um der 
Schutzimpfung . vi zu werden. 

* Aus Dr. Stronsberg's Glanzepoche rührt ein großes 

Gruppenbild, die Familienmitglieder darſtellend, ber, welches von keinem 
Geringeren als Knaus gemalt iſt. Knaus befand ſich damals, ſchreibt 
dazu das „D. Montagsbl.“, noch in Düſſeldorf, als Strousberg brieflich 
bei ihm anfragen ließ, ob er nicht geneigt ſei, ſeine Familie zu malen. 
Der Künſtler erblickte in dieſem Auftrage nichts ſonderlich Verlockendes, 
um aber nicht direkt abzulehnen, entſchied er ſich dafür, eine Summe 
zu nennen, die ſelbſt für amerikaniſche Verbältniſſe zu boch gegriffen 
geweſen wäre, er forderte — nur um den unwillkommenen Auftrags 
geber abzuſchrecken — 25000 Thlr. und die Einrichtung eines eigenen 
Ateliers im Haufe des Dr. Strousberg. Aber das Unerwartete 
geſchab. Der „Eiſenbahnkönig“ telegraphirte: „Ich acceptire“ 
und Knaus mußte ſich entſchließen, das Gruppenbild zu 
malen und nach Berlin zu reiſen, wo er auf das 
Liebenswürdigſte empfangen und trefflich aufgehoben ward. 
Als das Gemälde, eines der trefflichſten Werke des genialen 
Porträtiſten, vollendet war, lehnte denn auch Knaus die Erfüllung 
ſeiner urſprünglichen exorbitanten Forderung ab und beſchied ſich mit 
einer geringeren Summe. Dieſes Bild kam übrigens vor einiger Zeit 
unter den dammer, es wurde von irgend Jemandem für ein paar 
Tauſend Mark erſtanden und — dem Beſitzer, der mit ſeinem Herzen 
an dem Bilde hing, anonym zurückgeſtellt. Es ift zu vermutben, daß 
zwiſchen dem Maler des Bildes und jenem ungenannt ſein Wollenden 
gewiſſe Beziehungen befteben, 
Der Erfinder der Mähmaſchinen, Cyrus Me. Cormyck, 
iſt Mitte Mai in Chicago geftorben. Er wurde 1809 in Rockbridge 
Co., Ba. als der Sohn eines Farmers geboren. Sein Vater batte 
1810 eine Mähmaſchine erfunden, ließ aber die Erfindung wegen ver⸗ 
ſchiedener Mängel liegen. Sein Sohn Cyrus führte 1831, im Alter 
von 21 Jahren. die Idee erfolgreich aus. Seine Erfindung brachte 
ihm nächſt großem Gewinn hohe Ehren. Das franzöftihe Inſtitut er⸗ 
wählte ihn zum Mitglied der Akademie für Wiſſenſchaften und er erhielt 
das Kreuz der Ebrenlegion. Er hat mehrere presbyterianiſch⸗theolo⸗ 
giſche Inſtitute gegründet. 

* Chineſiſche Leichenbeurtheilung. Chineſiſche Händler und 
Beamte, welche aus Kaſchgar kommen, erzählen, daß die Chineſen bald 
nach der Einnahme jener Stadt nicht unterlaſſen haben, über den 
todten Jakub⸗Bek Gericht zu halten und feine Leiche zu beichimpfen. 
Der Oberbefehlshaber rückte an der Spitze der Truppen zum Grabe des 


Fürſten, ließ eine volle Salve abfeuern, das Grabdenkmal ſtürmen und 


bis auf den Grund zerſtören. Dann wurde der noch recht wohl erhaltene 
Leichnam bervorgeholt und in eine ſitzende Stellung gebracht. Der 
Unterſuchungsrichter ſtellte nun ein Verbör an, beſchuldigte den Jakub⸗ 
Bek des Treubruchs, des Ungehorſams gegen den Sohn des Himmels, 
des Aufruhrs u. ſ. w. Dann hieb der Scharfrichter dem Leichname 
den Kopf ab; der Körver wurde verbrannt und das Haupt am Haupt⸗ 
thore der Feſtung von Kaſchgar, Jengiſchar, aufgehängt. 


Wollbericht. 


HM. Poſen, 11. Juni. Die Zufuhren zum morgenden 
Markte treffen recht reichlich ein, doch läßt es ſich noch nicht 
überſehen, ob das vorjährige Quantum erreicht werden wird. 
Vom Lager ſind bereits einige Poſten verkauft worden und zwar 
10 bis 15 Mark theurer als im Vorjahre für feine, gut behan⸗ 
delte Wollen. Mittlere und geringere Sorten begegnen bis jetzt 
keiner bemerkbaren Kaufluſt und dürften ſolche ſchwerlich im 
Preiſe avanciren. Fabrikanten und Händler find zahlreich am 
Platze. Das Angebot von Waare erfolgt größtentheils aus 
zweiter Hand, da vorher ſehr viel kontrahirt worden iſt. 
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Landwirthſchaftliches. 

L. Oberſitzko, 10. Juni. [Hagel.] Geſtern gegen 4 Uhr Nach⸗ 
mittags entlud ſich über unſere Sen 5 Umgegend ein ſchweres Gewitter. 
welchem Da folgte, der in der U N 55 roßen Schaden anrichtete. 

n dem Im. von hier entfernten Dorfe Dobrogoſtowo zerſtörte der 

agel die Weizen⸗ und Gerſtenſaat größtentheils. Von den Beſchä⸗ 
digten waren nur die Wirthe Figlas und Piechowiak bei der Leipziger 
Hagel verſicherungsgeſellſchaft verfichert. 

r. Rakwitz, 10. Juni. [Hagelſchaden.] Bei dem letzten 
beftigen Gewitter, das von Hagel begleitet war, find viele Ländereien 
in der Nähe von Rakwitz ſtark verhagelt worden. Da viele, namentlich 
kleinere Wirthe noch immer die unbedeutenden Koſten ſcheuen, ſich 
Hang Hagel zu verſichern, ſo trifft mehreren ein ſehr empfindlicher 


Staats- und Polkswirthſchaſt. 


* Berlin, 10. * 5 der Reichs⸗ 
bank vom 7. Juni. 


1) N der agen a an „un ähigem deutſchen Gelde und 
ünsen) das Pfund fein zu 


1992 ar an 632 836 000 Zun. 742 000 
2) Beſtand an b Neictaſenſc „ 2 445 un. 774000 
8) do. an Noten and. Banken 15 939 000 Jun. 532 000 
4) do. an Wechſeln „ 330 248 000 Abn. 13 557 000 
5 do. an Lombardforderungen „ 37 963 000 Abn. 194000 
do. an Effekten „ 9126 000 Abn. 3 903 000 
do. an ſonſtigen Aktiven CR. 23 955 000 Abn. 154 000 
i v a. 

8) das Grundkapital Mk. 120 000 000 unverändert. 

9) der Reſervefonds „ 20 308 000 unverändert. 
10) der Betr. d. umlauf. Noten „ 689 093 000 Abn. 8 580 000 


11) die e e täglich fälligen 
Verbindlichkeiten 239 487 000 Abn. 7 204 000 
12) die ſonſtigen Paſſtven 510 000 Zun. 76 000 
Der vorſtehende Ausweis der Reichsbank vom 7. Funi bringt eine 
Beſſerung des Status, indem ſich das Portefeuille um 13 557 050 M. 
verminderte und der Beſtand an Schatzſcheinen um 3 903 000 M. zurück⸗ 
gegangen, iſt, wogegen von den Giro⸗Einlagen 7 204000 M. abfloſſen. 
8 rejultirt hieraus eine Abnahme der Notenzirkulation um 8 580 000 
Mark, ſowie eine Vermehrung des Baarbeftandes im Geſammtbetrage 
von ca. zwei Millionen Mark. Der Betrag der ungedeckt zirkulirenden 
Noten beziffert ſich auf nur 13 Millionen Mark ca., ſo daß ſich die 
ſteuerfreie Noten⸗Reſerbe auf 261 Millionen Mark ca. beläuft. 
Lübeck, 10. Juni. [(Eiſenbahn⸗Ein nahmen.] Die Ein⸗ 
nahmen der Lübeck⸗ Büchener, Lübeck⸗Hamburger und Lübeck⸗Trave⸗ 
münder Eifenbabn betrugen im Monat Mai d. J. propiſoriſch 335,626 
M., gegen Mai 1883 definitiv 376,947 M., mithin im 2 1884 weniger 
41,321 M. Die Geſammteinnahmen bis ult. Mai d. J. betrugen 
1.572.057 gegen 1,550,378 M., definitiv im gleichen Zeitraum des 
Jabres 1883, mithin mehr 21. 679 M. Die Vergleichung der pro⸗ 
vlſoꝛiſchen Ein nahmen ergiebt pro Mai ein Minus von 27,670 Mark 
und bis ult. Mai ein Plus von 86.745 M. 


Steckbriefs⸗Erledigung. 


Otto Franz Julius Kirmis, 


Sattlergeſelle, ın Nr. 436 pro 1882. andere die Grundſtücke betreffende ziſch⸗Niederländiſchen 
er ſowie beſondere Verband Bon 1. Oktober 1883 _die|ftoffe meiitbietend verſteigern. 


Iwangsverſtrigerung Kaufbedingungen können in der Nachträge II. 
»[Gerichtsſchreiberei, Abth. II, einge⸗ ſelben enthalten außer bereils vubli⸗ 
zirten Tarifmaßnahmen Abände⸗ 
Alle 1 werden auf⸗ rungen der Nomenklatur des Aus 
von ſelbſt aufinahme-Tarifs 4 
übergehenden An⸗ ſtimmungen über die 
auf den Namen der Paul und ſprüche, deren Vorhandenſein oder der Tranſitſätze für Brody 
2. on ne ermäktate Srachti 5 

ei ntragung de rſteige⸗ erhöhte, theils ermäßigte Frachtſätze 

nicht hervorging für Cöthen, Halle, Leipzig und Event. Offerten in der Ex⸗ 
insbeſondere derartige Forderungen tibor, 
apital, Zinſen, wiederkehren⸗ Al Snabme⸗ Tarifs 4b. (Eiſenwaaren) 


Nachweiſungen, 


Im Wege der Zwangsvollſtreckungſſehen werden. 
bornit Band VI Blatt Ar. 131 
ornit Ban a efordert, die ni 
und Kowanöwlo Band I Blatt 19 — Erfieber 0 


Karoline geborene Zilm⸗Virus⸗ 
ſchen Eheleute eingetragene und in 
Obornik reſp. Kowanöwlo belegenen rungs vermerks 
Grundſtücke 


am 18. Auguſt 1884 


Vormittags 9 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht — [der Aufforderun 
an G. abel — 0 Geboten anzumelbe 


werben. 


von 


zur Abgabe 


Thlr. Keinertrag und einer Fläche] widrigenfalls dieſel 


ebäudeſteuer) veranlagt. 
Auszug aus der Steuerrolle, be: gage 
glaubigte Abſchrift des Grund-|äutüdt 

hblattes, etwaige Abſchätzungen Diclenigen, 


Nachweifungen, ſowie beſondere Kauf: Ben aufgefordert. 
bedingungen können in der Gerichts- des Verſteigerungstermins die 


aue ſtellung des Verfahrens herbeizu⸗ 
— * Abtheilung I eingeſehen naeh er alls nach erfolgtem zwangsweiſe nerfteigern. 
Zuſch aufgeld in Bezug 
auf a nu zn die Stelle 


1 eg Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlages wird 


am 20. Auguſt 1884 


Vormittags 10 Uhr, 
an Gerichtsſtelle, Sitzungsſaal Nr. 5 
verkündet werden. 
Obornik, den 2. Juni 1884. 


Königl. Amtsgericht. 
Jwangsverfkigerung, 


Wege der Zwangsvoll⸗ 
. ſollen die im Grundbuche 


der Grundſtücke tri 


des Zuſchlags wird 


am 18. Auguſt 1884 


Vormittags 12 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Wongrowitz, den 


Auktion. 


Blatt 328 und Rombczyn Dorf 
Band 1 Blatt 5 und Bond I Blatt ge Se limberube derne 


14, mit Ausnahme des letzten, auf Löffel ꝛc, 1 
den Namen des Rittergutsbeſitzers pult zwangsweiſe 
Wilhelm Duetſchke eingetragenen, S \ 
in Rombezyn belegenen Grundſtücke Britſchle freiwillig um 11 Uhr 


am 16. Auguſt 1884 


Vormittags 9 Uhr, ftei 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— Schöffenſitzungsſaale verſteigert 


Hie Grundſtücke ſind mit 6059,45 
lr., 4,07 Thlr. reſp. mit 1.91 Feinſten rohen 
Thlr. 55 und einer Fläche 


von 2537,64,64 Seltar, 1,36,70 Himbeerfaft 
far und 06460 M. |offeriet pro Liter 60 Pf. 


ektar 
dſteuer, mit 3738 N. 24 
a 8 M. mne ilhelm Meyer, 


zur Geb audeſtuer veranlagt. 


ern. 
oſen, den 11. Juni 1884. 


ieber, 
Gerichts vollzieber. 


Auszug aus der Steuerrolle, bes] 
glaubigte Abſchrift der Grundbuch⸗ Theil II. Heft 1 
dlätter, etwaige Abſchätzungen und Galiziſch⸗Norddeutſchen bezw. Gali⸗ Vollzieher verſchiedene Möbel. ein 


den Hebungen oder Koſten, ſpäte⸗ für einzelne 
ſtens im . vor neue ditekte Ausnahme⸗Sätze für 
von] Erde von er 
verſteigert n und, falls der glück und für 
. U nach 
i ; dem Geri glaubha 180 machen, gungen 2C. 
BR Drunbiäde, find. ‚mit. Dir ben bei Feſt⸗ eintreten, 5 dieſelben erſt vom y 
von 4,50,80 ha zur Grundſteuerfſteklung des geringſten Gebots nicht 1. Auguſt d 


berückſichtigt werden u. bei Verthei⸗ 
mit, 150 Wart Rugungäwerth zun lung des aufgeben gegen die bes) bandſtationen zu 8 


nſprüche im Range 


0 Fauna bean enger, 
und andere die Grundſtücke betreffende hum der Grun e beanſpruchen, Uhr, werde ich im Laden Wronker⸗ 
be vor rn ußlftraße 24 die Waarenbeſtände 


Königliche 5 


Das Urtheil uber die Ertheilung 


„10 Uhr, werde ich am Ktanonen⸗ 
platze 


9. Juni 1884. 
Königl. Amtsgericht. 
—.— €. Gerichtsvollieber i in Poſen. 


von Rombezun Rittergut Band V 5 i 12 mittags 10 Uhr, werde ich auf 


filberne 
piegel und 1 Schreib: 
ſowie 1 braune 
Stute (Zug⸗ und Reitpferd) und 


e 12, g he, Läuse, Zecken 58 
diperſe Blumen, Bilder und befreit. Erfolg garantirt 
el Für Hunde Stück 2 Mx. 
wan ee und ſodann Hei Einsendung franco 
den Nachlaß des Dr. Niclaus, Zusendung. 


auf dem bieſigen Kanonenplatz gegen 
„ſofortige Bezahlung öffentlich ver⸗ 


freiw 
gegen gleich baare 2 öffent⸗ 
lich verſteigern. 


Berlin. Straußberger Str. 12. 


lr. Erle: Die nächſte Ziehung die 


Braunſchweiger 20⸗ 
J Kursverluſt von ca. 30 M. 


ng findet am 1. Juli ſtatt. Gegen den 

r. Stück bei der Auslooſung mit dem niedrigſten 8 8 
das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, e 3 die Ver⸗ 
ſicherung für eine Prämie von 70 Pf. per 


Produkten ⸗ und Börſenbericht. 


er Juni. [Broduften-Bertht von Hermann 
Wetter: l e. Wind: W. Barometer früh 27,7“ 


b Ar 185 bis 


Aal, e 


Weizen in 2109 e Netto 1 


2 M. bez., do. ausländ. 1 oggen per 
1000 Kilo Netto feſt, loko hieſiger 155 —160 Nl. bez., do. fremd. 
150—155 M. bez. u. Br. — Gerſte per 1000 Kilo Netto loko 


Brauwaare 160 —175 M. bez. u. Br., do. gering 140—155 M. bez. — 
Malz per 50 Kilo Netto lolo 13,30—14.80 M. bez. u. Br. do. Saals 15 
Mark bez — Hafer pro 1000 Kilo Netto loko 3 M. bez., 
do. ruſſiſcher 148 —158 Mark bez. — Mats per 9 
Netto loko amerik. und do. Donau 135 M. bez., Ae 

— Wicke n pr. 1000 Kilogramm Netto loko — Mark bez. u. es 
Erbſen pr. 1000 Kilogramm ie 1 große gut 210—225 M., 
do. kleine gut 180 bis 190 Mark, do. Futter- — Mark bez. — 
Bohnen pr. 100 Kilogramm Netto loko 19 bis 2259 Mark 
Br. Rübe! robes per 100 Kilogramm Netto ohne Faß 
feſt, Ioto 56, 10 Me bezahlt, per Su Juli 57 Mark Br — 
8einö! per 100 Kilo Netto ohne Faß Mohnöl per 100 
Kilogramm Netto ohne N 17005 Berg es 2000 Mark bez und Br., 
neues — M. bez., do. ausl. Br. — Kl est ver 50 
Ko. Netto bai weiß * ri — Mark bez., do. roth — 
— M. bezahlt, do. ſchwed. — M. bezahlt. — Spiritus ver 10,000 
Liter % ohne Fab höher Into a en it Gd. — Weisen: 
EN HN 1 RL ER 00 M., Nr. 0 25,00 M., 
5 122 60900 5 * A 11 8 . ei 

1 502150 M. ved Kilo * 

4 K 0 un Me, I. 200 1.50 M. Nr. II. 
14.25 M. — Roggenfleie = 100 Kilogr. 4 — 1200 bis 
12.50 Mark 


Derantwortſſcher Nevakteur: F Fön dne ın Polen. 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
Übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


ER EEE TEE Acc / ENT: 
Schiffsvertehr auf dem Bromberger Kanal. 
9. bis 19. Juni, Mittags 12 Uhr. 


Vom 
Guſtav Schulz XIII 2413 leer, 1 Brombeag. N 


Poblmann IX 1079, leer, Bromberg⸗Gorzyn. Frievrich Fiſch V. 581, 
Feldſteine, Lochowo⸗Graudenz. 1 2 81550 VIII 1214, Glasſand, 
Warſchau⸗Uſch. Georg Geyder V Feldſteine, 
werder. Hermann Patzer III 11555 1 Gorzyn⸗ Glaudenz 


Berthold Schüßler III 1126, Feldſteine, Gorzye⸗Kulm. Karl Wich⸗ 


mann IV 595, Glasbrocken, Bromberg ⸗Uſch. Joſef Gurski IV 63, 
leer, Fordon⸗Eichhorſt. ere 
e 


Nr. 63. L. Zech⸗Bromberg für D. Franke Söbne-Berlin. 


ſer 
ſtellung in Glogau wurde 


Lochowo⸗Marien⸗ 


H o 
An se 2. Schleuſe. Von il Weichſel: Gegenwärtig ſchleuſt Tour 


Mit dem 1. Jus! 1884 treten zum Am 13. Jun d. J, Vorm. 10 Uhr 
und 2 für den werde ich im Pfandlokale der Ger. 


Eifenbabn: eiſernes Geldſpind, 3 Stücke Tuch⸗ 
Kajet, Gerichtsvollzieher. 


Gute Eß kartoffeln 


in Geltung. Die⸗ 


für Eiſen, 


und 


ermäßigte 
niederzulegen. 


Sommer ſproſſenſalbe. 


Vorzüglich bewährtes Mittel gegen 
Sommerſproſſen, gelben eint, 
3 . w. empfiehlt zum Preiſe 

1.20 kleine, 2,00 große 


deutſche Stationen, 


owice nach 1 
ement von Oppeln 
Podgorze, ſowie Berichti⸗ 
Soweit Erhöhungen 


Druckexemplare ſind von den Ver⸗ zu Koſchmin. 


Schaufenſter 


Thüren und ein großes zflügeliges 
Kleiderſpind ſind ſofort billig zu 
haben bei M. Zadek jun. Neueſtr. 6. 


an geräuch. Fiſchen, Sardinen f mit gepanzutem 
zc. und die Laden Einrichtung Geld pinde & d Arie 
Michaelis Reloh, Wronkerſtr. 9 


Breslau, den 6. Juni 1884. 


Am 12. d. M., Vormittags 10 


ernau, 
Gerichtsvoll eher. 


Drainröhren 


Freiwillige Yerfleigerung. in allen Dimenſionen hat wieder 


Freitag, den 13. d. M. Vorm. abzugeben 


F. Tudor, 


1 zweiſitzigen Plauwagen, 
2 Halbwagen, 
Bir Wee im 


Durch Tragen unserer 


Parasiten-Halsringe 


wird Bo Thier u. Geflügel 

(Pfe Hunde, Hühner, 

Abe etc.) innerhalb 2 Ta- 

6010 von lästigem eigen) 
16 


Am Freitag, den 13. Jun, Vor⸗ 


1 1 „ Breite⸗ 


beſtebend in verſchiedenem Haus⸗ 
und Küchengeräth, Muſikalien, 
3 ſowie einen 

Pelz, eine große Partie chi⸗ 
rurgiſcher 9 — und 
medieiniſcher 3 Klaſſi⸗ 
ker, einen Operatioustiſch, 


Revolver, Degen und verſchie⸗ 
dene andere ö Kaffee, 


Prospecte gratis und franco. 
Chemische Fabrik 


J. O. SOMMER, 


J empfiehlt 


J. N "Leitgeber. 


Haguer, 
Gerichtsvollzieher, Poſen. 


Baumgakerialien, 


u. zw. Portl. Cement, 
Stücktalt, Mauerrohr, 
Mauergyps, Chamot⸗ 


„ [find noch in kleinen Partieenſten, 
. abzugeben vom Dominium röhren ꝛc. empfehle ich in 


theils Görtatowo bei Schwerſenz. aur beſter Waare zu ſoliden 
Preiſen. 


Frachtſätze 1 pedition der Poſener Zeitung Carl Hartwig, 
Waſſerſtraße 16. 


Buchse die Königl. priv. Apotheke 


Telegraphen, 
„ſelektriſche Beleuchtungs⸗Anlagen, 
ſowie alle für Lebr⸗, Heil⸗ und tech: 
niſche Zwecke erford. Apparate und 
Inſlrumente empfiehlt unter Garantie. 
Koſtenanſchläge franco. 


NB Auch alte Schränke billig. 


verſende ich per Poſt in Blech ⸗ 
büchſen verpackt zu 91 Pfund 
Gewicht unter vorheriger Ein⸗ 
fendung von 10 Mark (Nach⸗ 
nahme nicht l 2 ius Haus. 


Cteinbern 2 


zu billigſten Preiſen, von 5 Mark 


reiche Auswahl. Sackweiſe, auch bei au Rabatt, 
Poſtſend. billiger und beſſer als von bang 


Prämiirung. Auf der ſtrie⸗ und landwirtbſchaftlichen Aus⸗ 

8 in allen landwirthſchaſtlichen Kreiſen 
bekannten Fuma Ph. Mayfarth & 00. in Frankfurt a. M. die 
filberne Medaille für urn 52 in vorzüglichſter Konftruftion und Aus⸗ 
fübrung ausgeſtellten Dreſch⸗ und Siedemaſchinen ertheilt. 


Marienbader Beduckionspillen ache dez e ge e 
kaiſ. Ratbes Dr. Schindler-Barnay, Haupidepot in Poſen „Rothe 
Apotheke“. Durch alle Apotheken zu beziehen. Jede Schachtel trägt 
prtokollirte Schutzmarke und Nummer. 


Schwarz und Weiß ſeidener Atlas Mk. 


1. 25 Pf. per Meter bis Mt. 16. 80 Pi. (in je 18 ver 

ſchiedenen Qual.) verſendet in einzelnen Roben und ganzen Stücken 

zollfrei ins Haus das Seiden⸗Fabrik⸗Depot von G. Henneberg (Kö⸗ 

nigl. Hoflieferant) in Zürich. Muſter umgehend. Briefe koſten 20 
f. Porto nach der Schweiz. 


Guß⸗ und ſchmiedeeiſerne Fenſter, 


in mehr als 1000 Muſtern, 
von vorzüglichem Guß, dauerhaftem Beſchlage und aluratem Schluß, 
ebenſo Dachfenſter in allen Größen empfiehlt billigſt. 
E. Klug. 


e Breslauer⸗Straße 38. 


Voörſen Felegramme. 
Wiederholt). 
Berl u, den 11. * 15 Agentur.) 


Not v. 
Oſtor. Südb. St. Act. 96 2 95 80 Ruf. 2 25 134 % 


Main Ludwigshf. ⸗⸗109 40109 40 1884 92 — 91 90 
Marienbg Mlawka⸗⸗ 73 50 73 30 gl e 3 — — 119 40 
8 St. Act. 106 — 1 5 50 2755 rthſchft B. A. —— — — 
Oeſtr. Silberrente 67 80 67 80] Poſn. Spritfabr. — —— — 
* 58 Papierr. 74 50 7 60 ichsbank B.⸗A. 146 —145 90 
do. 48 Goldrente 76 900 77 — Deutch Bank Akt.151 75 — — 
N Engl ‚Bnl.1877 — —| 96 75 DiskontoKommandit 198 — 197 50 


1880 76 25 76 25 

Ruf. 60 Goldrente 105 501105 50 
s. zw. Orient. An! 58 600 58 75 
7. Bad.⸗Kr. Mid. 89 — 88 900 
Nachbörſe: Franzoſen 535 50 Kredit 517 50 Lombarden 256 50 


Galizier E.⸗A. 120 25 120 19 Ruſſiſche Banknoten? )5 40 205 30 
Pr konſol 49 Anl. 103 10 103 20 | Ruf. Engl. Anl. 1871 92 25 92 25 
Poſener Pfandbriefe 101 70 101 60 Poln. 57 Pfandbr. 61 8 61 75 
Poſener Rentenbriefe 101 60 101 50 Poln. Liquid.⸗Pfdbr. 56 10 56 — 


Oeſter. Banknoten 167 80167 60] Oeſter. Kredit⸗Akt. 516 — 514 50 
Oeſter. Goldrente 85 60 85 60 Staatsbahn 535 50534 — 
1860er Looſe 120 9 89 120 75 Lombarden 256 50 255 50 
Italiener 96 75 96 60 Fondſt. feft 


Rum 62 An! 1880 104 25104 30 


Große Auswahl. 
in Kutſchgeſchirren jeder Art, 


Schabracken, Peit ſchen x. 
empfieblt billigſt 


. Paulmann, 


Riemer: und Sattlermeifter, 
Waſſerſtraße 4. 


Sättel, Reitzäume, 


Reitgerten, Bar x. &. 
empfiehlt billigſt 


b. V. Paulmann. 


Riemer⸗ und Sattlermeiſter, 
Waſſerſtraße 4. 


Koffer, 
Reiſetaſchen, Damentaſchen. 
Geldtaſchen. Portemonnaies ac. 
empfiehlt in großer Auswahl zu 
billigen Preiſen 


Paulmann, 


Riemer⸗ und Sattlermeifter, 
Waſſerſtraße 4. 


Maſchinen⸗Schmieräle, 
Wagenſette, 
Desinfertionsmittel 


zu 1 85 Preiſen offerirt die 
Seifenfobrik 

S. Engel, 

Poſen, Walliſchei 5 


Getrocknete rikoſen 60 Pf. 
45 Pfd. „Preiselbeeses in Zucker 


hon⸗ und Drain⸗ 


Gegründet 1830. Gegründet 1830. 


Gegründet 1830. 


| Achtung! 


Blitzableiter, Hand: und Hotel: 


Feruſprech⸗ und 


Arendt & Co., 


optiſch⸗mech. Inſtitut, 


Telephon⸗ und Telegr. Fabrik. Pf. pr. Pfd., türk. und 
— Pflaumen, geſchälte und 
amerik. Dampfäpfel, 


Lüneburgerhaid- 
Honi 


. 
und ungeſchälte Birnen, Kieſch 
und Hagebutten offerirt in nein 
Dualität billig 


Michaelis Reich, 


Wronkerſtraßen⸗Ecke 91. 


Aeue Matjesheringe 
in allerfeinſter Waare ver⸗ 
ſende das Poſtfaß ca. 10 Pfd. 
zu 5.00 M. fr. Poſtnachnahme 
P. Brotzen, Gröslin. 

Reg.⸗Bezirk Stralſund. 


Bu Bratheringe. 
ee rs na tem N 


8388 verſende Yu 10 Bid. 
—— e 3,50 M. franko 
Poſtnachnahme. 


P. Brotzen, Croeslin a. d. Oſtſee. 
Nabz. Stralſund. 


Ace. Lüne: 


burgerhaibe. 


Harte und weiche 


Hansfeifen, 
Goilettefeifen, 
Parfümerien 


offerirt die Seifen 


S. Engel, 


Posen. Walliſchzi 1. 


rd — . » 
K Pi 


n 


5 1 Rr 
4 ‘ 
* 


Todesfall des Befiyers iſt 
en de — gelegenes 15 


Ertrags⸗Gut, 


ca. 2000 Morg. groß, Weizenboder 
mit Lehmuntergrund, auf welchem 
eine bedeutende Stärke⸗ und 


1 


Kauf 
Näheres durch Mori 
Poſen, Mühlenſraße 26, Parterre. 


kin Landgütchen 


von 150 Morgen in der Näbe von 
Poſen, guter Kultur, guten Gebäu⸗ 
den, nebſt voller Ernte, iſt wegen 
Kränklichkeit des Beſſtzers unter 
günſtigen Bedingungen ſofort zu 
verkaufen. Offerten sub M. 
poſtlagernd erbeten. 


Meine ir Rynarzewo befindliche 


Gaſtwirthſchaft 


nebſt 11 Morg. Land, mit gutem 
Abſatz, will ich unter günſtigen Be: 
dingungen ſofort verkaufen. 
J. Kujawski, 
Gaſtwirib und Fleiſchermeiſter. 


Ein Landgut, 


560 Morgen, guter Boden, 2ſchnittige 
Wieſen, maſſive Gebäude, abſat⸗ 
reiche Ziegelei, iſt billig wegen Fa⸗ 
milien⸗ Verbältniſſe zu verkaufen. 
Offerten unter H. N. in der Expe⸗ 
dition dieſes Blattes erbeten. 


Für Gutskäufet!!! 


Eine große Auswahl in der Pro⸗ 
vinz Poſen günflig belegener Güter, 
jeder beliebigen Größe, weiſt zum 
vortheilbaften Ankaufe nach 

Gerson Jarecki, 


Savpiebaplatz 8 in Poſen. 


Geſchüfts⸗Jerkauf. 


Ein altrenom mirtes feines 


Uerek-Garderobe- Geschäft 


günftigen Bedingungen zu verkaufen. 
Off. unter Chiffre H. G. 396 
in der Exp dieſes Blattes erb. 


Eine Beſitzung 


von 700 Morgen, an der Warthe, 
14 Stunden Bahn und Cbaufſee 
von Poſen, mit vorzüglichen Ger 


verkaufen. 
zn Ffferten sub M. V. poſtl. Poſen. 


Zielniki bei Schroda. 


wicht, ſehr fromm ge⸗ 
ritten, (find preiswerth 
zu verkaufen bei 


Krayn, 
Berlin, Schiffbauerdamm 21. 


Auf dem Dominium Raake. Kreis 
Oels fteben 6 Stück ſtarke Ardenner 


Arbeitspferde, 


welche gleichzeitig zur Zucht zu ver⸗ 
wenden find, zum Verkauf. Auf 
Beſtellung Wagen an Station 


Bohrau. 
Scholtze, Inſpektor. 
Ein Paar elegante gut einge⸗ 


Wagenpferde 


ſiehen Halbdorfſtr. 31 billi 
a Mehrere Arbeits⸗ 2 
1 ebendaſelbſt. 


Steitag den 13. Juni cr. 
werde ich auf dem Woll⸗ 
markte in Poſen zwei große 
Transporte tragender 


Kühe nebſt Kälbern und 
drei Arbeitsohfen 


ausſtellen. 


P. Rojda, 


Viehlieferant. 


chſchrauben w. 
sub F. M. 18 


3. kaufen gew. 
pofll. u 


5% 


N 


arreit smith & Co, 


Jpenialität der per feit 1861: Breslau. 
Dampfdreſchmaſchinen, 


unter Garantie für unübertroffene 
Leiſtung, Reinigung und Einfach⸗ 
heit. Referenzen ſowie Kataloge 
und Rreislifien gratis und franco. 


in einer großen Provinzialſtadt | Wir erlauben uns biermit die 
Familienverbältnifje wegen unter ergebene Mittheilung, daß 


5. aus Dirſchau (jetzt Danzig, Neu⸗ 
garten 2) die 


unſerer Fabrikate für die Provinzen 
Oſt⸗ und Weſtpreußen und Poſen 
ſeit dem 1. April d. J. übernommen 
hat. Gefällige Anfragen bitten wir 


bäuden, reichem Inventar, reicher entweder an Herrn Krohn oder 
Beſiellung, 45 Morgen Wieſe, iſt a an die Fabrik richten zu 
billig mit 6—8000 Thlr. Anzahiung wollen. 


Wagenfett, 


Koch- u. Viehsalz, 


2411 ee 8 ſowie ſämmtliche Farben bis 600 Mark in allen Aol. 5 Ja De zu haben bei 
trocken und in Oel gerieben Nuancen. Echte Bordeaux⸗ Dura Ior vortreſſliches Magen- 
empfiehlt billigſt 


Droguen⸗ u. Farbenhandlung, ſempfiehlt Wärmſte zu empfehlen. 


Bapskunen 


offerirt billigſt 


MI. Werner, j«t bert. Fi. Friedemann, Moritz Milch & Co., 


Badeeinrichtungen we 8 reſp. veparixt Dr. med. Meyer, 


vfiehlt zu bill iaſten Preiſen d. 


H. Wilczynski, | Görbersdort. 
ner Butter ne 1.10. Birken⸗Klobenholf I. CI. für Lungenkranke, 


Em gut erbaltener Comptomſeſſel wird ein größ. Quantum geſucht als erſtes derartiges Sanatorium, ee ie) ferner Pumpen aller Art, Torfſtechmaſchinen, Stachelzaundrabt, Säulen, 


ungen frei Bahnbof Poſen 1854 gegründet. Auf Wunſch Pros 
— hier . K. 100. — und franco. 


Die Maschisenfabrik und 
Kesselschmiede 


8 von 
Se N k 
y 5 | z 0 
. . — ® 
5 un? 5 e 
BY. - 


Rübenzucker - Industrie Deutschlands. 


Nachdem der vom Reichsschatzamte ausgearbeitete Entwurt 
zum neuen Zuckersteuergesetze dem Bundesrathe zugegangen, er- 
scheint es nicht mehr zweifelhaft, dass das Gesetz noch in dieser 
Session vom Reichstage berathen resp. erledigt wird. 

Aus den Motiven, welche dem Gesetzentwurfe beigegeben 
sind, scheint hervorzugehen, dass man in den betreffenden Regie- 
2 ö rungskreisen die augenblickliche Lage des Zuckermarktes als eine 
Ir Le ar : vorübergehende betrachten zu sollen glaubt; es ist aber ausserdem 
1 Buckau - Magdeburg aus denselben ersichtlich, dass das Reichsschatzamt sich bei Bestim- 

— r mung der Ausfuhrvergütung nicht an die von der Enquetekommis- 
set 22 Jahren als Specialität: sion ermittelten Zahlen gehalten, sondern ein nicht bestehendes 


Locomobilenutausziehbaren Röhrenkesseln Verhältniss zwischen Rüben und Zucker (10 : 1) der Normirung 


dieser Vergütung zu Grunde gelegt hat. 


von 3—50 Pferdekr., fahrbar, sowie auf Tragfüssen für stationaire Betriebe jeder Art, ö Es war zu hof fen, die Generalversammlung für die Rüben“ 
Von 8 Pferdekr. aufwärts such mit Rider steuerung. zucker-Industrie des deutschen Reichs, welche vom 15. bis 17. Mai 
Compound-Locomobilen mit una ohne Condensation von 20-50 Pferdekr. d. J. in Stuttgart tagte, werde auf diese für die deutsche Industrie 
Garantirter Dampfverbrauch bei letzteren mit Condensation Hur S8 / Kg. per Stunde und eff. Pfordekz, so ausserordentlich wichtige Frage ausführlich zurückkommen, 
NB. Die Wolf’schen Locomobilen zeigten bei den internationalen Locomobil-Präfungen Nachdem dies wider alles Erwarten nicht geschehen ist, erscheint 
1880 zu Magdeburg, 1883 zu Braunschweig, 1883 zu Berlin, es nunmehr geboten, dass dıe Industrie zu dem bekannt gewordenen 


letztere im Auftrage des aus den Herren von Wodell-Malohow, von Herford und Dr. von Canstein sich zusammensstzsenden Haupt- x N 
ärectorkıms des „Landwirthschaftlichen Provinzialvereins für die Provinz Brandenburg und die Niederlausitz'‘ ausgeführt, von Gesetzentwurfe Stellung nehme. 8 24 5 
allen mitconcnrrirenden Maschinen Zum Zwecke dessen haben die in Magdeburg am 7. Juni er. 


jedesmal den bei Weitem geringsten Kohlenverbrauch. zusammengetretenen Vorstände der untengenannten Vereine beschlos- 
Ferner: Stationäre Dampfmaschinen bester Systeme, Centrifugal- und Kolbenpumpen, Sen, die deutschen Zuckerfabrikanten und die bei der Zucker-Indu- 
Dampfkessel jeder Art, vorzugsweise Röhrenkessel. strie bethelligten Landwirthe zu einer 


Ferner werden geliefert! 


Hornsby’sche Dreschmaschinen zu Originalpreisen. allgemeinen Versammlung 


— N aut Sonnabend, den 14. Juni, Vorm. Il Uhr 
Breslauer Weizenbier. | Maschinen-Verkauf. |... Berlin W., Engl. Haus, Mohrenstr.49, 


Hierdurch beehren wir uns er.] Ich habe die Einrichtung der einzuladen und denselben nachstehende in eine Petition zu fassende 
N n Weizen erg ar 3 ſchen 1 8 5 Anträge zur Erörterung resp. Beschlussfassung vorzulegen: 

ier zu empfehlen. { ik in Inowrazlaw gekauft un 1. Keine Steuer veränd 1. August 1886 ein- 
Daſſelbe iſt ſeit Jabren in den ſofferire daraus zu billigſten Preiſen: 5 — zu en a uBune ‚1300 Zu 


2, Die Steuerrückvergütung auf 10} Zentner zu berech- 


. En leitſpindeldrehbänke, 1 nen und voll zurückzugewähren. 
Kopfbank, 1 Antenflof: 3. Eine Steuerverminderung und danach zu berech- 


nach völlig rein und nahrbaft iſt, 

wird es auch mit beſtem Erfolge 5 nende Rückvergütung anzustreben. 
Maſchine, Bandſägen, 4. Förderung der Ausfuhr durch die Reichsregierung. 
Schraubenſchneide⸗ und e . und Dringlichkeit der Sache um zahlreiche 


Buckau⸗Magdeburg. 


Lokomobilen und 


rr Frits Krohn 


Generalvertretung 


kränklichen und ſchwächlichen Per⸗ { 
fonen, ſowie Reconvaſescenten, Indem wir diesem Beschlusse hierdurch Folge leisten, bitten 
Ammen 2. & Fisch 
Lutze scher, Bohrmaſchinen, Lokomo⸗ Die Vereins-Vorstände 
a i bilen, diverfe Handwerk:| un Halle, Magdeburg, Halberstadt, 
General- Verkauf für Poſen 
und Umgegend bei Herrn zeuge, 1 Garret'ſchen Braunschweig, Anhalt, Egeln. 
Albert Stieler, Prkſchſatz 60“ Frommel T. ¼ . 
> Do ee 26. 0 it mit 10 fe d { ho: = Por 
gen au Gases am teile, mit 10 pfetd. gon: Alte, einfache, fehlerhafte Pappdächer 
SR ert Flas fe ind Cg n mobile . nach „Meißner's doppellagiger Asphaltpappen⸗ 
F . cienio Reuderfungen, nad 
= St. Martin 26. ſchinen, Dampfkeſſeln, Werkzeugma⸗ ie ſer Methode hergeſtellt, haben ſich bisher als vorzüg- 
ET e lich bewährt und iſt dieſelbe in Folge deſſen bei ver⸗ 
Tokayer Kinderwein zu Dienſten. ſchiedenen Königlichen Verwaltungen, dem Magiſtrat von 
zu 1 M. und 1,50 M. die J. Goldmann Berlin (ca. 80 000 Qu.⸗M.), der Berlin⸗Stettiner Eiſen⸗ 
kleine Flaſche, ſowie echten! Berlin S., Wallstr. 2 bahn (ca. 70 000 Du.-M.) u. ſ. w. definitiv eingeführt. 
2 2 Ueber 4000 Bauten (in der Provinz Poſen ca. 350) 
Ober⸗Augarwein e Schaumann’s | find nach dieſer Methode doppellagig eingedeckt und find 
in herb, mild und geſüßt ag en salz die Urtheile und Gutachten, hervorgegangen aus theil⸗ 
von 1,50 M. die Literflaſche weis zwölf⸗ bis vierzehnjähriger Erfahrung und Beob⸗ 


Garrett Smith & 00. 


Ritt t M iki b. Schroda, 5 Eu Verdauungspulver. 20: „ 
Pstunde von d. Zuckerfihrik and Maschinenöle an zu 2, 2,50 Mark Nach dem Ausfor. med Auto- achtung darüber einig, daß Meißner's doppellagige 
— Bahnhofe und der Stadt ? alte herbe und ſüße Tofayer|ritäten erweiſt ſich daſſelbe beſonders Asphalt⸗Pappen⸗ Bedachung als nur empfehlens⸗ 
Schroda, mit gutem Rübenboden, Thran 3, 4, 5, 6 und 9 Mark, wirkſam in Bezug auf die Verdau⸗ werth zu bezeichnen iſt 
1339 Morgen, 1 4 günstigen 8 if 7 5 uf 8 lasch eg Gonſiorels, Erft > 8 N Auſträge ni : 8 A fahrt & ſcht 
din en gleich zu verkaufen. . rfolge wurden erzielt bei Webers immt entgegen u u au eſichti⸗ 
Naben erthelt Herr v. —— el en, | ſchuß an Magenſäure, Appetit: 0 900 


ſowie Originalkufen zu gungen alter Dächer und Koſtenanſchläge koſtenfrei) 


Paul Fürstenau, 

a es Dofen, Mühlenſtr. 34. 

Weine in vorzüglicher Dunn Son, Teen zaum ich ach un Haupt⸗Depot der Pomm. Asphalt und 

lität von 1,25 M. bis 5 M. hin, daſſelbe Allen, welche mit Steinpappen⸗Fabrik Wilh. Meißner 
Magenleiden behaftet ſind, auf das Stargard i. Pomm. 


loſigkeit, Sodbrennen, Hämor⸗ 
132 Liter von 160 Mark thoidalleiden 26, 20. pro Schachtel 


Zymanskl. 


J. Schleyer, 


Breiteſtraße 13. 


die Weingtoßhandlung | Ferne en n . K 
A. P fitzner 1 b italien 5 Unter Gehaltsgarantie offeriren wir zu 

33 Markt Nr. 6. 3 Acker sp. Güter von 4 Prozent billigſten Preiſen unſere bewährten künſtlichen 
Mais⸗Futtermehl wWiederverkäufern] Provinzialſtädten, aus den ſolideſten Düngemittel aller Art. 


an, ebenſo auf Häuſer in größeren 
wird ein angemeſſener Ra: deen bunch Deutſeslands nach⸗ Chemiſche Dünger⸗Fabrik 


Friedrichsſtraße 5. PERS FOR | General⸗Agent, 
Inning 5 N Magdeburg, Regierungsſtraße 14. Poſen. 
. Mit dem 24. Juni 1884 A er Prämlirt: Brüssel 1876, Stuttgart 1881, Porto Alegre 1881. 
Fabrikate erſten Ranges, perde ich in Obornik practe| SENMIE Burk's China-Weine. 


vorzüglich im Ton, 
empfiehlt unter Garantie zu billige 
ſten Preiſen 


ctren. ne Analysirt im chem. Laborator. der Kgl. württ. Centralstello für 
Gewerbe und Handel in Stuttgart. — Von vielen Aerzten em- 
pfohlen, — In Flaschen & ca. 100, 260 und 700 Gramm. Die grossen 


- Flaschen eignen sich wegen ihrer Billigkeit zum Kurgebrauch, 
et Burk are | Mit edlen Weinen bereitete Appetit or- 


B. Koteryiski, 


prakt. Arzt, Chirurg und Geburt?» 
helfer. 


ohne Eisen, süss, selbst von Kindern gern regende, allgemein kräftigende, nerven. 


A. Droste 


Mühlenſtraſze Nr. 7. genommen, In Flaschen à M. 1.—, M. 2.— Präparate von hohem, stets gleichem 


W liefert rt birkene 1 g | uam. et . | und irtem Gehal den wirk- 
ab ae 118 Damen Ainp. Aufn. dale ding.. Pur isen-China-Wein, ern | ken Bestandtheilen der Chin. 


Eisſchränke 
verbeſſerter Konſtruktion, 


Gartenmöbel, 


Nohrſtühle? Offert. nebſt Preis⸗ rau Nagel, Stadtheb. samsten Bestandthellen der Chinarinde 
ang. umgehend unter J. 27 an Breslau, Wag 73. — nnd leicht, verdanl een eee 
die Ann.⸗Exped. von Haaſenſtein — ui Man verlange ausdrücklich: Burk’s China-Malvasler, Burk's Elsen- China- 


& Vogler in Mainz. Wein u. 8. w. und beachte die Schutzmarke, sowie ale jeder Flasche bei- 


7 e r gelegto gedruckte Beschreibung. 
Pappdäch Die Eifengieherei und Mafhinendan-Anfatt 
2 von J. Moegelin in Posen 
igerſtr. 91. |empfiehlt ihr großes Lager aller fandwirtöſchaftlichen Maſchinen, als: 
Svpbülis Ge, Dreſchmaſchinen für Hand, Göyel- und Dampfbetrieb, Seeder aher; 
bus, us.] Getreidereinigungsmaſchinen. Säemaſchinen, Oelkuchenbrecher Rüben⸗ 
ſchneider, Kartoffelſortirer, Pflüge aller Art, namentlich vierſchaarige 
Saat⸗ und Schälpflüge, Eggen, Krümmer. Grubber, Ringelwalzen ꝛc.; 


sehmeckend und leicht verdaulich, In 
4.5 


Specialarzt 
wiüskl, St. Mart. 24. I. Et. 


Markt 55. Dr. Brehmer'ſche Heilanftalt 


Erfolge. Stüßen, Träger, ſowie überhaupt alle Eiſenkonſtruktionen zu Bau⸗ 
zwecken. 8 


a 
7 
*. 


1 J N age * 5 . — 


8 
Noggenfuttermehl, Weizenſchaale, Naps⸗, Lein⸗ und Baumwollſaatkuchen 
loco und Winterlieferung ab allen Bahnſtationen offerirt billigſt A. S. Lehr. 


Transatlantische Feuerversicherungs-Actiengeselschalt] Poſener Kunſtverein. 
in Hun Große Austellung von Gemälden und Skulptnten, 1 


Garantiemittel: darunter bedeutende Bilder aus der Königlichen National⸗Gallerie 
Vollbegebenes Grundkapitalallls. = a in Berlin, e a ABEL en 3 einem vier⸗ 
5 8 5 f . R 8 . „23. 1 eiden, mit den heil. = 
Reſerven b —d — in der ſtädtiſchen Zurnhalle in Poſen ſehen, mein innigſt geliebter Sohn, . — ae 
aun Sandee ro dene Recent is N. 1080 571.18 Täglich geöffnet von 10 Mer Wormiktage bie 6 Uhr Abends. Schwager und Onkel, der Ronditoreibefiger 
5 Bezahlte Schäden für eigene Rechnung pro 1883 M. 1080 571.8.J Eintrittspreis für Nichtmitglieder 50 Pf. Schüler 25 Pf. Vereins. Auguſt Behrendt 


mitglieder haben freien Eintritt und die Berechtigung, für ihre Ange⸗ 
hörigen Partoutbillets zu 1 M. pro Perſon zu löſen. 
Der Vorſtand. 
Fouernerf terne | 1 tüchtige deutſche Röchm, welche 
Feuerverſicherung. mehrere Jahre in Stellung war, 
Eine alte, gut fundirte Geſell⸗ auch eine deutſche Kinderfrau und 1 
8. A. Krueger ſchaft ſucht tüchtige General, und Amme empfiehlt ee er 7 ER] 
nebſt ſämmtlichen Haupt: und Spezialagenten. n 7 mit An: _ Sanlczetwäta, Halbdorfſtr. 41. une den * munteren e 
Agenturen werden an allen geeigneten Plätzen errichtet, und ſind gabe der Trätigleit und Referenzen. Wirthſchaftebeamte, Brenner, Ma. Tocdter wurden erfreu R 
b 164 Sambert’s Garten. 


x : i 8 - . werden unter SHE 8 anſſchinenführer für Dreſch⸗ u. Dampf: Poſen, den 11. Juni 1884. 
r SERIEN YA SOSSTEREN EI DRIN ———— Rudolf Moffe, Berlin SW. erbeten keep, Schmiede, Schäfer, Stell, Max Kobliner und Frau D i t 
„En onhänbigee enstag, 
den 17. Juni cr.: 


Ei anſtändiges, macher, Gärtner, Müller für Waſſer⸗ geb. Oppenheim. 
Erstes Mons re 


Zu Abſchlüſſen von Verſicherungen gegen Feuersgefahr, Blitzſchlag 
und Erplofion zu billigen Prämien und unter coulanten Bedingungen 


empfiehlt ſich 2 
en Walliſchei 1, den 10. Juni 1 


Die Sub-Direchion für die provinz Poſen. 


im Alter von 37 Jahren. —. 
Tiefbetrübt zeigen dies hiermit an i 
; : die tranernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Sonnabend, den 14. d. Mts., 
Nachmittags 6 Uhr, vom Trauerhauſe aus ftatt. 


7 und Dampfmühlen, Köche und aller Am 11. Junt c., früh 5 Uhr; 
junges Mädchen At Dominial⸗Dienſtperſonal in verſchied ion im Herrn ch re 
für Alles wird zum Vierteljahre ge⸗ großer Auswahl hat zu vermiethen | Krankenlager, getroffen vom Gehirn. 
ſucht. Näheres Wilbelmsſtraße 17, Siebert, Theaterſtr. 5. ſchlage meine innigſtgeliebte Frau, 
2. Et. links. Gef. ein Mädchen für Rinder u.] unſere Schweſter, Schwägerinu Tante 


Raps⸗ und Ernte » Pläne 
von 5 Mark an, 


Getreide⸗ und 


Mehlſäck D mn Hausab. Nur gute u. in Hand» 
vn 00 e, Ein Materialiſt 5 . . . 2 — Manta Tansılaka, ge, e Militär-Concert . 


wird baldigſt als Socius mit 3⸗ bis 
4000 Mk. Einlage geſucht. Aktipe 
Betheiligung Bedürfniß, Geſchäft in mädchen zu baben bei 
einer Grenzſtadt, gut eingeführt, Julie Mai, vorm. Frau Caarth, 
große Zukunſt. Unverb. Herren Wilbelmsſtraße 20. 


Chocoladen, Confituren-, Marcipan- und Sees e ge Eine gut empfohlene 
Bonbon-Fabrik 
Harkt 56. Frenzel & Co., Markt ob. 


ingearbeitet find, fertig volniſch und 
deals hee bete u ml „ Wirthin, 
Größte Auswahl in Chocolade, Confect, Bonbon, 

Biscuits, Thee 2c. 


F. F. in der Exped. der Poſener 
Zeitung melden. 
A. Bittmann, 
St. Martin 13, 


„Ein der polniſchen Sprache mäch⸗ 
tiger zweiter 

empfiehlt bei Bedarf ſein größtes Lager von Holz⸗ und Metall⸗ 

ſärgen nebſt allen Ausſtattungen zu billigen Preiſen. 


Wirthfhafts: Beamter 
Aufträge nach auswärts erfolgen umgehend. 


neben | Wirhſchafterin, Köchin u. Stuben⸗ * nee findet Freitag 
den 13. d. Mis., Nachmittags um 
5 Uhr vom Trauerbaufe Halbdorf- 
ſtraße Nr. 23 aus ſtatt. 
Um ſtille Theilnabme bitten 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
welche die feine Küche perfelt ver⸗ r r 7 
ſteht, das Hausweſen leiten kann. Verwandten und Bekannten ein 
mit Wäſche und Einſchlacnten Ber herzliches Lebewobl. 
ſcheid weiß, wird zum 15. Auguſt B 
A . Seide nebſ Fran. lerie Regts. Nr. 99 und 2 
Juni 1884. . Davongelanfen em kräftiger Leib⸗Huſaren Regts. Nr. 2. 
rother, 1 Mops (Yund),| Programm dringt die nächſte 


Fran Zeysing. auf den Namen Marons börend Zeitung. 


reer, — Wiederbringer erbält 

Eine gebüld. Dame gelegt. Alters. | Belohnung von Habakak Nell ft. Billets a 50 Pf. zu baben 

erf, im Hausb. u. Erz. d. Kinder.] 11, I. Er. in der Königl. Hof⸗Buch⸗ und 

fucht, geſt. auf gute Empf. Stelle | r Fee I Muſtkalien - ah — 

als Repr., auch b. e. alten Eben. Allg. Männer⸗ 9 andlung 

od. alt. Herrn. Adr. erb. unt. L. 30 Bot erren 4 

von. Ln Geſangverein. ole 1. But 
Ein Lithograph, Sonnabend, 14. d. M. Nacm f Kaſſenpreis 75 Pfennig, 


5 Uhr im Schilling: 


zum Beſten der Penſions⸗ 
Zuſchuß⸗Kaſſe der Muſik⸗ “ 
meiſter des deutſchen 
Heeres und deren Witt⸗ 


wen und Waiſen, 


ausgeführt von den Muſik⸗ 
korps 1. Weſtpr. Grenadier⸗ 
Regts. Nr. 6, 1. Niederſchl. In⸗ 
fanterie⸗Regts. Nr. 46, Infan⸗ 


wird per ſofort geſucht. Wo? zu er⸗ 

fragen in der Exved. dieſer Zeitung. 
Ein Lehrling, moſaiſchen Glau⸗ 

bens findet ſofort Stellung bei 


alhan Warszawski, 


Schuhwaarenfabrik, 
Markt⸗ und Wronkerſtraßen⸗Ecke. 
Zur Beauſſichtigung weier Kinder 
und zur Stütze der Hausfrau wird 


* 


per 1. Juli cr. eine 2 
namentli l. t und ; 
Jul. Ign. Löwinsohn, Kindergärtnerin mais, n u Set | Sommerfest. a 10 zen 1 

Wei handlung, Schloßſtraße 84 geſucht. eg Der Vorſtand. Anfang 6 Ahr. 
eingroß 9.5 Co., Bord „ „ Off. T. P. 11 poſtlagernd Poſen. Änd 2 Maksymilian HL 5 e ee 
I Nachmittags e Thalia. ppold. Fischer. 

echter Bordeaux-, Ungar-, Rhein-, Moselweine 5 m... En o SommerDergnügen. Oppermann. 

und Champagner. oder Mädchen geſucht. Ein tüchtiger Primaner, Sonntag, den 15. d. M Thomas. 


Abfabrt: früb 8 Uhr 30 M. 
Die Mitglieder, welche an der 


Hierdurch made ich dem geehrten] Geſucht eine Sommerwohnung . Näb. in der Exped. d. Blattes. welcher jüngeren Gymnaſiaſſen Nach⸗ ECC 


Publikum die ergebene Anzeige, daßſenthaltend 4 Zimmer, Küche. Reber] Ein braver deutſcher Lauf⸗ hilfe zu ertbeilen wünscht, Tann ſich] Fahrt Theil nehmen wollen, werden . 2 

f vr it fü n berlarlaß per ſofert. Adreſſen sub g melden sub K. in der Expedition der 8 } 5 „werden f 

Tr ee burſche wird fofort verlangt. „Bol 31... Abend Mc ee diktoriathenter in Poſen. 
R r ee erg or age ; ; onnerftag: 

photographifhes Atelier Mist Haken d. F. dene Ein unverh. Stenner, Seiesih u ae 


d J. Baer, 


am 15. d. Mts. fchließe, da ich das- Stadtib. geſ. Off. m. Preidang. Breiteſtraße 18 b. 27 J. alt, mit den neueſten Ver⸗ 
ſelbe laut freundſchaſtlichen Ueber⸗ unter W. 84 voſtlag. Poſen. im verb., beuiſch u. poln. fprech. |fabren gründl. vertraut, ſucht zum 
einkommens an die Herren A. u. F. Sandſtraße 8 find Wohnungen Wohnungen Wirthſchafts⸗Inſpektor, w. über J. Juli oder ſpäter Stellung. Offer. 
Zeuſchuer abgetreten babe. Jadem z 80 und 100 Thlr. zu verm. ſelbſt. mehriäbr. Bewirtschaftung. zen erb. unter K. E. 1348 an 


€ 
ich für dar meinem Unternehmen Drainage u. künffl. Wieſenbau die Rudolf Moſſe Berlin, Königitr. 5 


r 3 — Bettelstudent. 
empfehle mein gut gelegenes Re] YT o22° 
ſtauraut den geebrten Neiſenden B. Heilbronn's 
durch einen guten Mittaastiſch v Volks- Theater. 
12—2 Uhr, eine reichhaltige Speiſe · Donnerſtag, den 12. Juni 1884: 


N nehm eichba N 
während der Zeit meines Oierſein8 Breslauerſtraße 21 —— | ( su jber Tageszeit, fi. Lager,. Groze Balletvorſtegung der Ballet⸗ 
gewährte Intereſſe meinen Dank iſt ein großer Laden mit Schau. Ei an Für eine alte renommirte Wein: Kinds . Hugger, u. echt meifterin Frau v. Kyliany mit ihrer 
ausſpreche, zeichne ich ergebenſt ſenſter in welchem ſich bis jetzt ein Hotel de Berlin. großbandlung in der Provinz wird Eruſt Zobel. aus 7 Damen und 1 Herrn beſtehen⸗ 
E. Kiewning. — 1 — — — Für mein Materialivnnren- u. unter günftigen Bedingungen ein Wilb Imöplas 17. den 15 A 
Außerhalb aufgegeben wird, per Deſtillations⸗Geſchäft ſuche per Lehrling — Di oriatheater in Berlin, 


Fa N ner 


Zr N} 
EN | 
22 2 


8 N Gaſtſpiel der deu ſch⸗ franzöſiſchen 
rr Soubrette Mile. C. Valery, und 


2 RE ne 
z. großen Silber: der Konzertſängerin Irl. La Roche. 
00 Lotterie, veran⸗ 


Wirklich feine, fett⸗⸗ Juli c. unter günſtigen Bedin⸗ ſofort einen ; S f 
- x 1 u gr . mit guten Schulkenntniſſen für 
triefende gunaen au verm. ab. im Gerchäft:| füchtigen Expedienten. ener und Gentog geſucht Sennt- 
M t 8 H rin e Läden u. Wohn. verſch. Größe pr. niß der polniſchen Sprache exwünſcht, 
a je e ge, 8 7 Kommiſſ. Schere, Paul Fischer, e 24 mi . 6. 210. duc 
; reiteſtraße 1. = Make dreſſen unter R. A. 19. dur 
delikater Räucherlachs, Jerzuce bei Poſen. d Eraditten erbeten. 


Näberes die Plakate. 
Die 
ſtaltet vom Deut⸗ 


Direktion. 
Heubudder Spechflundern, Möbl. Zimmer u vermetben Gen fit Miles, Kinderſt ann, eme ſchen Kriegerbunde z. Beſten 1 Familien ⸗ 
Wilhelmsplatz 17, I. Et. Hef Pini 2 Rue, Für mein Koloniaiwaaren- und des Waiſenhauſes für eltern: Achr chten. 5 
i d ne a — Dienſtperſonal jeder Art empf. Denillati Verlobt: - 

ir er un Erſte Etage Entre, Küche und Deitillationd » Geſchäft ſuche zu | y ie Kind 1. dent erlobt: Fräulein Anna Ker⸗ 

ini 1 Jilb rlachs Nebengelaß zu verm. Gr. Gerberfir.16 König, St. Martin 38, I. I. Juli er. oder auch früber einen DIE me ehema deu ſcher 5 Ne e rm. Blow in 

matinitter Silberlachs, Mebzere möhtete Zinner ms) Frau Neuſtadt. jungen Mann, Soldaten, Ziehung am 16.|Yerinzeiosig, Hen Ste Mot 

italieniſche Kartoffeln ganz oder getbeilt, auch mit Küche Frau Neuſtadt, ue, Juli er., à 1 Me Falkenberg mit Herrn Otto Mros 

: PR zu vermietben. Gute Gegend. Gefindevermietberin, der polniſchen Sprache mächtig. Tüch. er., 7 in Berlin. Fräulein Splettftoeßer 

Oſtſee Delikateß Heringe. Ker Goldberg, Waldenielsfr. 12Jempfieblt gute Köcinnen, Minh, zen ene See nden eh len | find in der Expedition der Pu Bern, Buao Gale it Dr 
= er = =: Marlin 27 Guter Heugniften Ar Matt 16717 den Vorzug. = Poſener Zeitung zu haben. Kaufmann Max Schroeder in Ber⸗ 
arıın 


Dicloria⸗Park Sl. Geluht ein junges Mädchen im S. Simon, Auswärtige wollen 15 Pf. En n ee eee 
3 M iſ ein Schauienfter nebſt Eingangs⸗ Alter von 15-18 \ahren zur Ber Thorn. Frankatur beifügen. Berlin⸗Lippſtadt. 
ind Sommerwohnungen zu ver» aufſichtigung von 2 Kinder. Mel: Geſtorben. Nentier Karl Spitta 


Für mein Papier- Schreib» und x 
— — — Lederwaaren⸗Geſchäſt ſuche per ſof. R in ei Otto Hagen 
ee ».; 2 i DEE TEE ET ‚ MUbrenbändler L. 

eine S eicher Petrifte. 9 Ein Beamter bittet täglich un einen Sohn adtbarer E tern mit ©. Ebenfein in Berli fart 

5 Ganzen 25 getbeilt zum 2 Stuben und Küche zum 1. Juliſeinige Stunden Nebenbeſchäftigung guter Schulbildung als 95 ern, Nan Ela 


a 7 beck geb. Winter i in, Ri 
1. Oktober d. J. zu vermiethen. zu vermietben. in ſchriftlichen Arbeiten. Am liebſten Lehrling. Dampferverbindungen meifter 8 ee eu Elbing 


N thür zu verkaufen, und 1 Wohnung 
mietben. von 4 Zimmern ſofort zu bezieben. — 71 475 Schoenberg, Kanonen: 


_ Ranonenplag Nr. 9, III. Tr. nach Haus. Gütige Offert. L. 31 wiſchen Stettin und Colberg, Verw. Frau Gräfin Rofalie v. 
= >. unge 1 wird 1 ein Zimmer ein Wochen Amen, an RUHT Adolf Lachmann, Stolominke, Pr mn. Ai hauen ge v. Kine in d 
* Ache 1. Mitbewohner geſucht. ute Ammen, chin, Kutſcher, Nass ern e erte Fer en Wa . 
ch Glogau. Rural), Riga. (Moskau, Charkow bad. Staatsminiſter a. D. Karl 


7 i aller Art Dienſtperſonal empfiehlt n meinem Colon ulmaarenge au, AR 
Ein Laden Poſener Verein zur Unter⸗ Mietbsbüreau St. Martin rl u N meinem 9 Zarizyn. Roſtow, Niſchni⸗Nowgo⸗ Erzleben in Hannover. Kanzleirath 
mit 1—2 großen Schaufenſtern. nur ſtuzung 9 — 1 „„ Dienftperfonal männlich und welb⸗ — 6 — rer ae Web . se —— Be iin, dere Aula“ Ereineet 
fer Geſchäftslage, wird eamten. lich in allen Branchen empfiehlt i ensburg. Ades. Hamburg, Bremen Bertin, Herr Juliu ne, 
2e. Wit ober el au mietben| Ein unverbeiratbeter Wirtschafts, _M- e unger Mann n 0. Tees | Berlin, 2 
geſucht. 9485 en en 0 hast le er en - cht En zum 1. Juli d. J. erst Rud. Chriſt. Gribel in Stettin. des Sredfalig Seesen der 
* * * e 
n Zouifenftrahe 7b. ia, Seat 22, l. . Alg. Meyerstein. — 


Druck und Verlag von W. Decker u. Co. (Emil Röſtel) in Poſen. 


